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aJîonatsMâttex für 3Kaiien=33erel)iung uni jut götberung bei 2BaIIfa!)it ju unfeiei
16. Srau itn Stein. — Speäietl gefegnet nom fjl. SSatei tpius XI. am 24. 9Jfat 1923

uttb 30. 9JÎÔI3 1928.

§eiausgege6ert nom SBaHfaljrtsoeiem ju 9Jîariaftetn. SIBonnement iälfrlidj gr. 2.50.

Gitiäa^lutigen auf spoftdjetfïonto V 6673.

9îr. 11 SJKatiafietn, 9ftai 1937 14. 3af>rgang

PAX
^ Die Abtsweihe des neugewählten Abtes vom Kloster
§ Mariastein/Bregenz

| Dr, Basilius Niederberger
ist definitiv auf Sonntag den 6. Juni angesetzt. Sie wird vom
Apostolischen Nuntius der Schweiz, Exz. Philippo Bernardini,
in Mariastein vorm. % 10 Uhr erteilt werden. Wir entbieten

j dem hochwürdigsten Nuntius wie dem neuen Abt unsern
ehrfurchtsvollsten Willkommgruss!

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.30.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1937 14. Jahrgang

^ Ois /^jvtsvvsifie ciss nsugswshiitsn VOM iOostsr
F I^Isrisstsin / Lre^en?

^ Dr. 6Z5>Iii45 IXIisLlerkergsr
ist cisiinitiv sui 5onntsg cisn 6. iuni snzesài. 5ie vvir3 vom
^postolisciien Idluntius der 5ch>wsi^, ^xx. pkilîppc, ksrnsreiini,
in k^Isrisstein vorm. ^10 illir erieist werclen. Wir entizisten

Ä cisrn iiociivrür^igsten Nuntius wie cism neuen ^1>i unsern
siirfurOirfsvoiistsn Wi!!I<Ommgru55!



Gottesdienst-Ordnung
23. aJîat: Drei'faltigteits«Sonntag. Goangelium über bie Senbung

unb 23ollmad)t iter 21poftel. Pfarreimatlfahrt ber ©emeinbe ^Binningen,
SBallfalfrt bes 93ïartertrieretns ber 2Jîarienttrche 33a fei unb ber „Ciguë
catholique Sutffe b'2Ibftinence, Section Caufanne et Porrentrup", $u=

gleich großer Saigne tag für bie, ber SJÎutter ©ottes jugefügten 5Be=

fchimpfungen unb Cäfterungen. §1. Steffen oon A6—8 Uf)r. 9.30 Uhr:
Prebigt unb $o<httmi. Dtad) bemfelben erfolgt bie 21usfegung bes 2111er-

heiltgften mit prioaten 2lnbetungsftunben über bie ÜJtittagsjeit. 2.30

Uhr haben bie franjöfifdfen Pilger eine befonbere 2Ittbacht in ber ©na=

benfapelle. Um 3 Uhr ift in ber Pafil'ita eine Prebigt unb barauf
gemeinfdiaftliches Sühnegebet, SBeihe an ÛJÏaria unb Segen, nachher
Saloe.

24. KJZai: Ueber DJÎittag tommt ein elfäffifdjer pilgerjug h'irr oorbei. Ulachmit«

tags A3 Uhr ift Prebigt unb Segensanbacht.

25. 3Jîai: Dienstag. Gr ft er Äraittentag (nicht am 3. 3uni). §1. ÜJieffen

non 6—8 Uhr unb ©elegenheit jum Saframentenempfang. 9 Uhr: Pre=

bigt unb SJiaurusfegen, bann feierliches Sfodfamt mit Spenbung ber h'I-

Äommunion an bie fidjl melbenben Äranten. 23on 12—1 Uhr mirb bie
Äirdie gefchloffen jttr befferen Durchlüftung. Pachm. 2 Uhr: Prebigt,
2Iusfet;ung bes 2Itterheilig;ften unb Segnung ber Äranten unter befon«
beren 2Inrufungen. 21m Scfplu^ : Satramentaler Segen. Der Äranten
.megen mirb an biefem Dag bas ©nabenbilb aus ber ©rotte heraufge=

holt unb auf beut 21gatha=211tar aufgestellt merben.

27. ÎDiai: ,<3f r onl-ei dj-n am s f eift, igebotener geiertag. Goangelium oon ber

hl. Gudfariftie. §1. Pîeffen oon Aß—8 Uhr. 9.30 Uhr: fyeierl. 23efper

oor ausgefegtem 2ttterheiligften unb Segen, bann Saloe.
2®ährenb ber ganjen Dftao oon gronleidfnam ift täglich' um 8 Uhr

ein 2tmt oor ausgefegtem hoUfroft. ©ut unb Segen, ebenfo abenbs
Vi oor 8 Uhr: Segensanbad)t.

30. SDÏai: $ r o n 1 e idfm a m s S on it t a g mit feierl. progeffion bes 2111erhet-

ligften unb Segen an ben oier 2lltären. Goangelium oorn großen ©aft«
mahl. §1. SJÎeffen oon 3-26—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt unb bann pro«
geffion mit bem Schlufgfegen in ber Äirdfe. 3îad>m. girta A3 Uhr tommt
bie Pfarrei=2BatIifahrt 001t ©rellimgen, banit ift 5f3rebigt oon §. §.
Pfarrer 2trrtolb, hernach- Segensanbacht unb Saloe.

2. 3uui: Grfter Hüiumocb bes Sölbnats, barum ©eheist'reugigug gegen bie ©ott«
lofen«23eraegung. 33on 6—9 Uhr finb hl- Steffen in ber ©itabentapelle
unb gleichzeitig ©elegenheit gum Satramenten=Gmpfaitg, roomit ein
ooltfommener 2161aß gemonnen merben tarnt. Um 10 Uhr ift ein 2Imt
oor ausgefegtem 2lïterheiligften, bann priioate 2Inbetungsftunben über
bie aftittagsgeit. Padfm. 3 Uljr ift prebigt, bann gemeinfames Süljne=
gebet mit fatramentalem Segen. 2Sor roie nach' bemfelben ift ©elegen«
heit jur hl 3?cid)t.

4. Juni': 0reft bes hlg't. Sfergens 3efu. 8 Uhr: 2Imt in ber 33afilifa mit 2Iusfet«
5ung bes 2literhe|iligften, 2Beihegebet unb Segen.
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23. Mai! Dreifaltigkeits-Sonntag. Evangelium über die Sendung
und Vollmacht der Apostel. Pfarreiwallfahrt der Gemeinde Binningen,
Wallfahrt des Marienoereins der Marienkirche Basel und der ,.Ligue
catholique Suisse d'Abstinence, Section Lausanne et Porrentruy",
zugleich großer Sühne tag für die der Mutter Gottes zugefügten
Beschimpfungen und Lästerungen. Hl. Messen von —8 Uhr. 9.30 Uhr!
Predigt und Hochamt. Nach demselben erfolgt die Aussetzung des Aller-
heiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 2.30

Uhr haben die französischen Pilger eine besondere Andacht in der
Gnadenkapelle. Um 3 Uhr ist in der Basilika eine Predigt und darauf
gemeinschaftliches Sllhnegebet, Weihe an Maria und Segen, nachher
Salve.

24. Mai! Ueber Mittag kommt ein elsässischer Pilgerzug hier vorbei. Nachmit¬
tags X'3 Uhr ist Predigt und Segensandacht.

25. Mai! Dienstag. Erster Krankentag (nicht am 3. Juni). Hl. Messen

von 6—8 Uhr und Gelegenheit zum Sakramentenempsang. 9 Uhr! Predigt

und Maurussegen, dann feierliches Hochamt mit Spendung der hl.
Kommunion an die sich meldenden Kranken. Von 12—1 Uhr wird die

Kirche geschlossen zur besseren Durchlüftung. Nachm. 2 Uhr! Predigt,
Aussetzung des Allerheiligsten und Segnung der Kranken unter besonderen

Anrufungen. Am Schluß! Sakramentaler Segen. Der Kranken
wegen wird an diesem Tag das Gnadenbild aus der Grotte heraufgeholt

und auf dem Agatha-Altar aufgestellt werden.

27. Mai! Fronleichnamsfest, gebotener Feiertag. Evangelium von der

hl. Eucharistie. Hl. Messen von —8 Uhr. 9.30 Uhr! Feierl. Vesper

vor ausgesetztem Allerheiligsten und Segen, dann Salve.
Während der ganzen Oktav von Fronleichnam ist täglich um 8 Uhr

ein Amt vor ausgesetztem hochwst. Gut und Segen, ebenso abends
K vor 8 Uhr! Segensandacht.

30. Mai! F r o n l e i chn a m s-S o n n t a g mit feierl. Prozession des Allerhei¬
ligsten und Segen an den vier Altären. Evangelium vom großen
Gastmahl. Hl. Messen von X>0—8 Uhr. 9.30 Uhr! Hochamt und dann
Prozession mit dem Schlußsegen in der Kirche. Nachm. zirka 5^3 Uhr kommt
die Pfarrei-Wallfahrt von Grellingen, dann ist Predigt von H. H.
Pfarrer Arnold, hernach Segensandacht und Salve.

2. Juni! Erster Mittwoch des Monats, darum Eebetskreuzzug gegen die Gott¬
losen-Bewegung. Von 6—9 Uhr sind hl. Messen in der Gnadenkapelle
und gleichzeitig Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang, womit ein
vollkommener Ablaß gewonnen werden kann. Um 10 Uhr ist ein Amt
vor ausgesetztem Allerheiligsten, dann private Anbetungsstunden über
die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sllhnegebet

mit sakramentalem Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.

4. Juni! Fest des hlgst. Herzens Jesu. 8 Uhr! Amt in der Basilika mit Ausset¬
zung des Allerheiligsten, Weihegebet und Segen.

162



6. Juni: 3. Sonntag nadji ißfimgfien. 2Bctl)e bes neuen îlbtes non ®lariaftcin=
©regenj, ®r. Safütus SHieberberger aus Stans. §1. SJteffen non 346

bis 8 itfyr. 9.30 XUjt: igfeiettidjier ©i'npg ines neuem Slbtes in Skgleü
tung nom Äonfefrator ©fjellenj tß'fyilippo Bernarbini unb affiftierenben
ütebte. iliuf Sßunfd) bes neuen Stbtes fällt bie tßiebigt aus. gcierXidfes
tpontififatamt mit bei ÜBeilje bes neuen Stbtes. 5ïad)i ber SBeitje: 5RiicE=

tetjr ber tjodjtoft. §erren nad) bem Älofter. 91ad)im. 3 IXXjr : Seierliäje
tpontifiXalnefper, gehalten nom neuen SXbt, bann atusfepng, Segen
unb Satne.

13. 3unt: 4. Sonntag nad) ipfingften. Snangelium nom reiben 5ifd)fang. §1.
TOeffen non %ß—8 XXljt. 9.30 ltf»x : tprebigt unb ipodjamt. 9îadjm. 3

lltjr: 93e)per, aiusfetjung, Segen unb Saine.

*
Die Abtsweilie in Mariastein

3m 2. Kapitel ber Siegel bes f)I. SSenebikt, bas oom 2lbte I)anbelt^
fagt ber 1)1. ©efet^geber: 3 Klafter roirb er als Stelloertreter (Xbjrifti
angefeuert, inbem man ifjn, naef) bem 2Iusfprud)e bes 2IpofteIs: „3k1-" f)abt
ben ©eift ber Kinbfckaft empfangen, in roeld)em mir rufen: 2lbba, 93ater!
mit biefem Sijrennatnen nennt. Der kl- 93ater 3Senebikt gäklt bann in
biefem Kapitel bie Sigenfdjaften bes 2lbtes auf unb erinnert benjenigen,
ber biefes 2lmt auf fid) nimmt, an bie fdpoere 23erantroortung bie er trägt
für feine eigene Seele unb für bie Seele aller feiner Untergebenen. 3©
ber 2Ibt ift mel)r als ein Superior, ber nur über fein £>aus road)t, metjr
als ein Slektor, ber bas Kollegium leitet, mel)r als ein SJtagifter, beffen
2Imt es ift, gu leljren, er ift bies groar alles, aber metjr als bas, er ift
23ater feiner Kloftergemeinbe. 2Bot)I ift ber 2lbt ein Sßrälat, ein Kird)en=
fürft, aber l)öi)er ils biefe SBitrbe ift il)m bie 23aterroiirbe, bie Sßiirbe
eines 2lbtes im ftrengen Sinne. St. 23enebikt grlinbet feine klöfterlid)e
©enoffenfdjaft auf ben 2lbt, als bas gunbament. Sie foil eine gamilie
fein unb barum muff fie einen 93ater l)aben; er ift ii)r 2lnfang, il)re SBurgel,
il)r Sebenspringip, itjr Sfaupt. 3n öie £>anb bes 2lbtes legt ber 1)1- ©efet)=
geber bas leibliche unb geiftige Sßokl aller SJUtglieber bes Klofters, alle
foil er gu ©ott führen burcE) fein 33eifpiel unb feine roeife Seitung.

SSeil aber bie Kirdje iibergeugt ift oon ber ©röffe ber Saft unb ber
fcl)roeren 33erantroortung, fo kommt fie bem 2lbte entgegen mit iljrem
Segen unb mit üjren ©ebeten itnb ruft im kl- Söeikeakt ©ottes fnlfe unb
Kraft auf ben 9feuerroäf)lten kerab; fagt uns aber gerabe bitrd) bie roun=
berbaren 3eremonien bei ber 2lbtsroeike, roas ber 2lbt ift.

3n ber Siegel bes kl- 23enebikt. biefes oom ©eifte ©ottes fo tief er=
füllten ÎRannes klingt überall bie 23armkergigkeit unb ©üte burd). 2>er
2lbt bekommt oom kl- Segislator bas groffe ©ebot: „(Er liebe bie 33riiber."
2)er 2lbt muff feine fOlöncke tief unb aufricktig lieben mit einer für alle
gleidjen Siebe, roeil in C£l)rifto alle eins finb, unb es in ©krifto meber
Sklaoen nod) greigeborene gibt. Unb ber kl- 23enebikt legt großen Slad)=
brudi auf biefe Siebe bes 2tbtes gu feinen Söknen.

Sie 23eobad)tung ber kl- Siegel ift eine 23erkerrlickung ©ottes, fie ift
gum oollkommenen djriftticken Seben. Sie ftellt ©kriftus in ben SJiitteU
punkt bes ®lönd)slebens, benn am Sckluff ber Siegel fagt St. 23enebikt:
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L. Juni: 3. Sonntag nach Pfingsten. Weihe des neuen Abtes von Mariastcin-
Bregenz, Dr. Basilius Niederberger aus Stans. Hl. Messen von
bis 8 Uhr. 9.3» Uhr: Feierlicher Einzug des neuen Abtes in Begleitung

vom Konsekrator Exzellenz Philippo Bernardini und assistierenden
Aebte. Auf Wunschi des neuen Abtes fällt die Predigt aus. Feierliches
Pontifikalamt mit der Weihe des neuen Abtes. Nach der Weihe: Rückkehr

der hochwst. Herren nach dem Kloster. Nachm. 3 Uhr: Feierliche
Pontisikalvesper, gehalten vom neuen Abt, dann Aussetzung, Segen
und Salve.

13. Juni: 4. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom reichen Fischfang. Hl.
Messen von —8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3

Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Die ^ktsFveike in Nariastein
Im 2. Kapitel der Regel des hl. Benedikt, das vom Abte handelt,

sagt der hl. Gesetzgeber: Im Kloster wird er als Stellvertreter Christi
angesehen, indem man ihn, nach dem Ausspruche des Apostels: „Ihr habt
den Geist der Kundschaft empfangen, in welchem wir rufen: Abba, Vater!
mit diesem Ehrennamen nennt. Der hl. Vater Benedikt zählt dann in
diesem Kapitel die Eigenschaften des Abtes auf und erinnert denjenigen,
der dieses Amt auf sich nimmt, an die schwere Verantwortung die er trägt
für seine eigene Seele und für die Seele aller seiner Untergebenen. Ja,
der Abt ist mehr als ein Superior, der nur über sein Haus wacht, mehr
als ein Rektor, der das Kollegium leitet, mehr als ein Magister, dessen
Amt es ist, zu lehren, er ist dies zwar alles, aber mehr als das, er ist
Vater seiner Klostergemeinde. Wohl ist der Abt ein Prälat, ein Kirchenfürst,

aber höher als diese Würde ist ihm die Vaterwürde, die Würde
eines Abtes im strengen Sinne. St. Benedikt gründet seine klösterliche
Genossenschaft auf den Abt, als das Fundament. Sie soll eine Familie
sein und darum mutz sie einen Vater haben; er ist ihr Anfang, ihre Wurzel,
ihr Lebensprinzip, ihr Haupt. In die Hand des Abtes legt der hl. Gesetzgeber

das leibliche und geistige Wohl aller Mitglieder des Klosters, alle
soll er zu Gott führen durch sein Beispiel und seine weise Leitung.

Weil aber die Kirche überzeugt ist von der Grötze der Last und der
schweren Verantwortung, so kommt sie dem Abte entgegen mit ihrem
Segen und mit ihren Gebeten und ruft im hl. Weiheakt Gottes Hilfe und
Kraft aus den Neuerwählten herab; sagt uns aber gerade durch die
wunderbaren Zeremonien bei der Abtsweihe, was der Abt ist.

In der Regel des hl. Benedikt. dieses vom Geiste Gottes so tief
erfüllten Mannes klingt überall die Barmherzigkeit und Güte durch. Der
Abt bekommt vom hl. Legislator das grotze Gebot: „Er liebe die Brüder."
Der Abt mutz seine Mönche tief und aufrichtig lieben mit einer für alle
gleichen Liebe, weil in Christo alle eins sind, und es in Christo weder
Sklaven noch Freigeborene gibt. Und der hl. Benedikt legt grotzen Nachdruck

aus diese Liebe des Abtes zu seinen Söhnen.
Die Beobachtung der hl. Regel ist eine Verherrlichung Gottes, sie ist

zum vollkommenen christlichen Leben. Sie stellt Christus in den Mittelpunkt

des Mönchslebens, denn am Schlutz der Regel sagt St. Benedikt:
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„Sicßts, gar nichts foil Eßrifto oorgegogen werben." Sie 1)1. Segel glängt
burcß roeife 2Tîaf3l)aItung, bie St. Senebikt bie Stutter aller Sugenben
nennt. Sie roill nictjt bie Seelen nad) einem S^ema leiten, nein, alles foil
gut abgewogen werben unb fie ftellt an ben 2Ibt bie Sufgabe, ben Se=

biirfniffen nieler gerecht 31t werben. Sies ift bie golbene Sicßtfcßnur für
bas Serßalten bes ülbtes feinen Srübern gegenüber; ber eble ©runbfaß,
ber, gut beobachtet, it)m ben Erfolg fidjert, in ber fcßwierigen Slrbeit, bie
Seelen 3U leiten.

S e r 21 b t ift ein ^reugträger. Sas Sruftkreug, bas er 00m
Sage feiner SSeitje an trägt, erinnert itgn beftänbig baran. Sinnreid) ift
in ber SBeißeliturgie, baft bem gu SBeißenben bas ^reug nidjt 00m Sifcßof
gegeben wirb, fonbern, baß er es felbft angießt, woßI eingebenk ber Ein=
labung bes £>eilanbes: „Sßer mein jünger fein will, ber nehme fein Äreug
auf fid) unb folge mir nach- O ja, ein 2Ibt ift ein Äreugträger. 2tuch im
woßlgeorbneten Softer gibt es niele Seiben unb Sorgen, oiele Schwierige
keiten, bie bem Obern nie! gu benken unb gu fdjaffen machen. 2lIIe kom=
men mit ihren kleinen unb großen 21nliegen unb $reugen gum 2Ibte, allen
foil ber Sater bes Kaufes helfen bas Äreug gu tragen ober es ihnen ab=

gunehmen; oft kann er es, oft kann er es nicht, auch leßteres ift wieber
ein Äreug für einen Iiebenben unb forgenben 2Ibt. 2Bie ein forgenber
Sater immer bebacht ift, feinen ^inbern nad) Stöglicßkeit gu helfen, fo
fo will es ber forgenbe Sater ber Moftergemetnbe, unb wie es ben Sater
brückt, wenn er feinen föinbern nicht helfen kann, fo ift es eine Sorge
unb ein $reug für ben 2Ibt, wenn er aus irgenb welchem ©runbe bem
Segehren feiner Söhne nicht entfprecßen kann. Sater fein, heißt streng
tragen, bas eigene unb bas föreug feiner Untergebenen.

Oer 2Ibt ift b e r H ü t e r b e r hl. S e g e I. feierlicher 2Beife wirb
ihm bas Segelbucß übergeben, was bebeutet, baß ber 2Ibt buret) biefes
©efeß fid) unb feine Stöncße heiligen foil. St. Senebikts Segel ift bie
kurge 3ufammenfaffung ber cßriftlicßen Ceßre, eine praktifeße Anleitung
ber fiebere güßrer gur SoIIkommenheit, fie ift ber Sbglang bes Eoange=
liums, alles in ihr Sorgefcßriebene gielt auf Erlangung bes griebens hin.

Sas ift kurg gufammengefaßt ber ©eift, ber aus ber Senebiktiner-
regel weht, biefe Segel foil ber Sbt feßüßen unb forgen, baß fie in ihrem
©eifte erhalten bleibe, baß fie in biefem ©eifte befolgt werbe unb fo ben
2Ibt unb feine Srüber heilige.

Ungweifelßaft brückt ber 2Ibt bem Softer fein eigenes ©epräge auf,
ja er macht es gum Spiegelbilb feiner Serfönlicßkeit. Sreffenb heißt es:
2Bie ber 2Ibt, fo bas Softer. 2öer bie Orbensgefcßicßte burdjblättert wirb
biefe SBaßrßeit immer beftätigt finben. Sie erften Siebte oon Elugnp:
Obo, Stajolus, Obilo unb §>ugo waren ^eilige. Surcß ihre Heiligkeit
leuchtete bie Slbtei in folcßem ©lange, baß man fie ben Suftgarten ber
Engel nannte. Sad) biefen kam ein SIbt, ber weit entfernt war, bie
Heiligkeit feiner Sorgänger gu befißen, unb alfogleid) feßen wir, wie bas
2Infeßen oon Elugnp gurückging. Siefes eine Seifpiel unter taufenben
beweift, baß ber Slbt bie lebenbige Segel ift, ber bas Softer, welches er
regiert, nad) feinem Silbe geftaltet.

Ser SIbt ift ein Hir t e
» weshalb ißm bei ber Sßeiße ber Hirtenftab

übergeben wirb. Ses fgöeal, bas biefem Samen gu ©runbe liegt, feßwebte
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„Nichts, gar nichts soll Christo vorgezogen werden." Die hl. Regel glänzt
durch weise Maßhaltung, die St. Benedikt die Mutter aller Tugenden
nennt. Sie will nicht die Seelen nach einem Schema leiten, nein, alles soll
gut abgewogen werden und sie stellt an den Abt die Aufgabe, den
Bedürfnissen vieler gerecht zu werden. Dies ist die goldene Richtschnur für
das Verhalten des Abtes seinen Brüdern gegenüber; der edle Grundsaß,
der, gut beobachtet, ihm den Erfolg sichert, in der schwierigen Arbeit, die
Seelen zu leiten.

Der Abt ist ein Kreuzträger. Das Brustkreuz, das er vom
Tage seiner Weihe an trägt, erinnert ihn beständig daran. Sinnreich ist
in der Weiheliturgie, daß dem zu Weihenden das Kreuz nicht vom Bischof
gegeben wird, sondern, daß er es selbst anzieht, wohl eingedenk der
Einladung des Heilandes: „Wer mein Jünger sein will, der nehme sein Kreuz
auf sich und folge mir nach. O ja, ein Abt ist ein Kreuzträger. Auch im
wohlgeordneten Kloster gibt es viele Leiden und Sorgen, viele Schwierigkeiten,

die dem Obern viel zu denken und zu schaffen machen. Alle kommen

mit ihren kleinen und großen Anliegen und Kreuzen zum Abte, allen
soll der Vater des Hauses helfen das Kreuz zu tragen oder es ihnen
abzunehmen; oft kann er es, oft kann er es nicht, auch letzteres ist wieder
ein Kreuz für einen liebenden und sorgenden Abt. Wie ein sorgender
Vater immer bedacht ist, seinen Kindern nach Möglichkeit zu helfen, so

so will es der sorgende Vater der Klostergemeinde, und wie es den Vater
drückt, wenn er seinen Kindern nicht helfen kann, so ist es eine Sorge
und ein Kreuz für den Abt, wenn er aus irgend welchem Grunde dem
Begehren seiner Söhne nicht entsprechen kann. Vater sein, heißt Kreuz
tragen, das eigene und das Kreuz seiner Untergebenen.

Der Abt ist d e r H ü t e r d e r hl. R e g e l. In feierlicher Weise wird
ihm das Regelbuch übergeben, was bedeutet, daß der Abt durch dieses
Gesetz sich und seine Mönche heiligen soll. St. Benedikts Regel ist die
kurze Zusammenfassung der christlichen Lehre, eine praktische Anleitung
der sichere Führer zur Vollkommenheit, sie ist der Abglanz des Evangeliums,

alles in ihr Vorgeschriebene zielt auf Erlangung des Friedens hin.
Das ist kurz zusammengefaßt der Geist, der aus der Benediktinerregel

weht, diese Regel soll der Abt schützen und sorgen, daß sie in ihrem
Geiste erhalten bleibe, daß sie in diesem Geiste befolgt werde und so den
Abt und seine Brüder heilige.

Unzweifelhaft drückt der Abt dem Kloster sein eigenes Gepräge auf,
ja er macht es zum Spiegelbild seiner Persönlichkeit. Treffend heißt es:
Wie der Abt, so das Kloster. Wer die Ordensgeschichte durchblättert wird
diese Wahrheit immer bestätigt finden. Die ersten Aebte von Clugny:
Odo, Majolus, Odilo und Hugo waren Heilige. Durch ihre Heiligkeit
leuchtete die Abtei in solchem Glänze, daß man sie den Lustgarten der
Engel nannte. Nach diesen kam ein Abt, der weit entfernt war, die
Heiligkeit seiner Vorgänger zu besitzen, und alsogleich sehen wir, wie das
Ansehen von Clugny zurückging. Dieses eine Beispiel unter taufenden
beweist, daß der Abt die lebendige Regel ist, der das Kloster, welches er
regiert, nach seinem Bilde gestaltet.

Der Abt ist ein Hirte, weshalb ihm bei der Weihe der Hirtenstab
übergeben wird. Das Ideal, das diesem Namen zu Grunde liegt, schwebte
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öcm 1)1. Orbensftifter nor, als er bas Serljältnis groifdjcn 2Ibt urtb 3?Iofter=
gemeinbe geidjnen wollte. Oft hehren in ber 1)1. Segel bie SBorte „Hirt"
unb „Herbe" wieber. DJtit befonberer Siebe betont St. Senebikt, baß ber
2tbt bas fctjöne Seifpiet bes guten dritten naci)ai)men foil. SSetdjes ift nun
bie Hauptaufgabe bes guten Hirten? Er muff ber Herbe 9'ote SBeibe

geben. Unb welche 9îat)rung? Die 2Intwort gibt uns (Sott buret) ben
ïïîunb bes Sßropljeten: „Euere Hirten raerben eud) nähren mit 2Beist)eit
unb Setjre." (Jerem. 3, 16.) Das ©leidje fagt ber Heilanb: „Der iütenfd)
lebt nicht nom Srote allein, fonbern non jebem 28orte, bas aus bem
Stunbe ©ottes kommt." (Statt)- 4, 4.) Darum nerlangt ber t)I. Senebikt
fo nad)brücklict) Sebensroeistjeit, als notroenbige Erforbernis. Diefe 2Seis=

tjeit ift bie Kenntnis ©ottes, gefcfjöpft aus ber i)I. Sdjrift unb ber eigenen
Betrachtung, erleud)tet nom t)I. (Seifte.

SBenn ber 2Ibt biefem feinem Auftrage gerecht mirb, nerbiirgt ihm ber
hl. Senebikt jene himmlifdje ©liickfeligkeit, bie ©ott bem getreuen Unecht
nerfprod)en hat» ber nact) bem gerechten feinen Stitknedjten bas Srot
ber geoffenbarten Setjre, ben SBeigen göttlicher Söeistjeit gereicht hat, rnie
bie Segel im 64. Äapitel fagt.

Der 2Ibt ift H ü t e r ber g a m i I i e E £) r i ft i. Deshalb mirb ihm
ein Sing überreicht gum 3etd)en ber innigen ^Bereinigung mit feinem
Älofter. Diefer Sing ber Dreue unb Hingabe an feine ©emeinbe, foil
ihm ein 3eidjen ber himmtifdjen ^raft unb bes htnrmtifchen Schubes fein.
2lusgerüftet mit biefer ^raft foil er feine Söhne unb feine 2lbtei behüten
unb fie in ber kirchlichen Dreue beronhren unb fo ihrem himmlifchen
Sräutigam entgegenführen.

Der 2lbt ift ber H o h e ißriefter. Der 2lbt foil ja überall Efjrifti,
bes emigen H°hen ißriefters, Stelle uertreten. Deshalb fdjmiickt ihn bie
Kirche mit ber Stijtra, gum 3eid)en feines H°he Ißrieftertums. Der 2lbt
ift nom Dage feiner Sßeitje an ber Stittler gwifetjen ©ott unb feiner 2lbtei.
2Bie Etjriftus heilig, fdjutblos, rein, nicht aus ber Seitje ber Sünber,
fonbern über alte Himmel erhaben mar, fo erhaben foil, foroeit bie menfd)=
ließe Schwachheit es guidât, ber 2lbt fein. Sei ber 2Beitje bittet bie Kirche,
ihm ben ©eift ber Heitegnabe gu geben. Sis gur 2tbtsroeif)e konnte ber
2Ibt nur an feine Heiligung benken, nom Dage ber 2tbtsroeit)e an muß
er aber für feine Srüber leben. Er muß, roie ber göttliche Hohe Sßriefter,
beffen rechtmäßiger Steltnertreter er non nun an ift, für fie opfern unb
fie heiligen.

Sirgenbs kommt biefe übernatürliche Setjre non ber H°he Sriefter=
fdjaft bes 2Ibtes fdjöner unb klarer gur ©ettung, als roenn ber 2Ibt im
Greife feiner Stöncße bas hl- Opfer feiert. 2Ingetan mit ben Hohe ^3rie=
ftergernänbern, ben 2Ibgeid)en feiner Sßürbe, bringt bas Oberhaupt bes
Softer bas hl- Opfer bar, ober nielmehr Ehriftus felbft, ber eroig H°he
Sriefter, ber alloermögenbe Stittler ift es, ber burd) bie Hänbe feines
Dieners fid) feinem Sater opfert. Der 2Ibt bringt bem Himmel bie
Hulbigungen, bie Serfprecßen, ja felbft bie Hergen feiner Stöncße bar,
aus benen ber 2Seihraud) emporfteigt, roo ber Sater burd) ben Siittler
3efus Ehriftus fie als lieblicher SBoßlgerucß entgegennimmt.

2Ius biefem feßen mir bie hohe heilige SBürbe eines 2Ibtes, tnir fehen
auch feine Serantroortung. Die ehrro. ^loftergemeinbe non Stariafteim
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dem HI. Ordensstifter vor, als er das Verhältnis zwischen Abt und
Klostergemeinde zeichnen wollte. Oft kehren in der hl. Regel die Worte „Hirt"
und „Herde" wieder. Mit besonderer Liebe betont St. Benedikt, daß der
Abt das schöne Beispiel des guten Hirten nachahmen soll. Welches ist nun
die Hauptaufgabe des guten Hirten? Er muß der Herde gute Weide
geben. Und welche Nahrung? Die Antwort gibt uns Gott durch den
Mund des Propheten: „Euere Hirten werden euch nähren mit Weisheit
und Lehre." sIerem. 3, 16.) Das Gleiche sagt der Heiland: „Der Mensch
lebt nicht vom Brote allein, sondern von jedem Worte, das aus dem
Munde Gottes kommt." (Math. 1, 4.) Darum verlangt der hl. Benedikt
so nachdrücklich Lebensweisheit, als notwendige Erfordernis. Diese Weisheit

ist die Kenntnis Gottes, geschöpft aus der hl. Schrift und der eigenen
Betrachtung, erleuchtet vom hl. Geiste.

Wenn der Abt diesem seinem Auftrage gerecht wird, verbürgt ihm der
hl. Benedikt jene himmlische Glückseligkeit, die Gott dem getreuen Knecht
versprochen hat, der nach dem gerechten Maß seinen Mitknechten das Brot
der geoffenbarten Lehre, den Weizen göttlicher Weisheit gereicht hat, wie
die Regel im 64. Kapitel sagt.

Der Abt ist Hüter der Familie Christi. Deshalb wird ihm
ein Ring überreicht zum Zeichen der innigen Vereinigung mit seinem
Kloster. Dieser Ring der Treue und Hingabe an seine Gemeinde, soll
ihm ein Zeichen der himmlischen Kraft und des himmlischen Schutzes sein.
Ausgerüstet mit dieser Kraft soll er seine Söhne und seine Abtei behüten
und sie in der kirchlichen Treue bewahren und so ihrem himmlischen
Bräutigam entgegenführen.

Der Abt ist der Hohe Priester. Der Abt soll ja überall Christi,
des ewigen Hohen Priesters, Stelle vertreten. Deshalb schmückt ihn die
Kirche mit der Mytra, zum Zeichen seines Hohe Priestertums. Der Abt
ist vom Tage seiner Weihe an der Mittler zwischen Gott und seiner Abtei.
Wie Christus heilig, schuldlos, rein, nicht aus der Reihe der Sünder,
sondern über alle Himmel erhaben war, so erhaben soll, soweit die menschliche

Schwachheit es zuläßt, der Abt sein. Bei der Weihe bittet die Kirche,
ihm den Geist der Heilsgnade zu geben. Bis zur Abtsweihe konnte der
Abt nur an seine Heiligung denken, vom Tage der Abtsweihe an muß
er aber für seine Brüder leben. Er muß, wie der göttliche Hohe Priester,
dessen rechtmäßiger Stellvertreter er von nun an ist, für sie opfern und
sie heiligen.

Nirgends kommt diese übernatürliche Lehre von der Hohe Priesterschaft

des Abtes schöner und klarer zur Geltung, als wenn der Abt im
Kreise seiner Mönche das hl. Opfer feiert. Angetan mit den Hohe
Priestergewändern, den Abzeichen seiner Würde, bringt das Oberhaupt des
Kloster das hl. Opfer dar, oder vielmehr Christus selbst, der ewig Hohe
Priester, der allvermögende Mittler ist es, der durch die Hände seines
Dieners sich seinem Vater opfert. Der Abt bringt dem Himmel die
Huldigungen, die Versprechen, ja selbst die Herzen seiner Mönche dar,
aus denen der Weihrauch emporsteigt, wo der Vater durch den Mittler
Jesus Christus sie als lieblicher Wohlgeruch entgegennimmt.

Aus diesem sehen wir die hohe heilige Würde eines Abtes, wir sehen
auch seine Verantwortung. Die ehrw. Klostergemeinde von Mariastein-
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iBregeng tjat biefe ©ürbe urtb biefe 23ürbe unb 93erantroortung auf bie
Schultern non Dr. P. 23afilius Aieberberger gelegt, unb mir finb alle ber
Uebergeugung, bie hochro. Herren Äapitularen haben gut getan, haben gut
geroählt, fie roerben in ihren ©rroartungen nicht getäufdjt, fie roerben
einen Abt haben, roie ihn ber hl- ^Benedikt in ber Siegel geid)net. Unb fo
hoffen mir, foroohl ber ©onoent, roie aud) bie gteunbe bes jungen Abtes
unb ber alten Abtei, baft bie ^Regierung oon Abt Safilius eine recht lange
unb eine oon ©ott reich gefegnete roerbe. Ad multos felices annos.

P. ©illibalb.

*
Primiz in Mariastein

3ugleich mit Fr. Dhomas Treiber aus Ofteringen erhielt auch Fr.
©erman SSorn oon ©rettingen burch Se. ©çgelleng Dr. Aloifius Scheiroiler,
23ifd)of oon St. ©alien, bie ipriefterroeihe. ghtu orar bas ©liick befd)ie=
ben, unroeit feiner lieben .fjeimat, in ber fchönen Älofter= unb ©allfabrts=
kirche gu ©ariaftein fein ©rftlingsopfer gu feiern. ©ie fid) bie gute
©utter unb bie getjn ©efdjroifter freuten auf biefen grojjen ©hrern unb
©nabentag, können roir uns lebhaft oorftellen. Stecht launenhaft unb
roetterioenbifch hatte fid) ber April oot St. ©arkus gegeigt, aber auf
biefen gefttag fetgte er boch eine freundlichere ©iene auf. ©enn auch

nod) rauhe Süfte roehten unb ber Rimmel mit grauem ©eroölk oerhängt
roar, brach boch immer roieber bie roarme griihlingsfonne holblächelnb
burd), als roollte fie jagen: Das ift ber Dag, ben ber £err gemacht hat;
laßt uns fröhlich fein unb uns freuen an ihm.

Stach fd)önem altem SSraud) geigte bas 93oIk in grojjer ^Beteiligung
feine hohe ©ertfchä^ung oon einer ißrimig. gn langen Steitjen traten in
ber ©orgenfrühe oiele Rimberte an bie ^ommunionbank, um aus ber
£>anb bes Aeupriefters bas 23rot bes Gebens gu empfangen. ©ie muftte
fein ebles £>erg fich freuen, als er fo oielen nad) ©hriftus hungernden See=

len bas höchfte ©ut reichen konnte, oorab feinen lieben Angehörigen. Das
mar eine bankbare ©rftlingsgabe für fo oiele empfangene ©ohltaten bes
©Iternhaufes, eine ©abe oon unendlichem ©ert.

gmmer mächtiger fdjrooll ingroifdjen ber Strom ber ißilger an, ber
nad) 23efd)Iagnahme aller 500 gelbfeffeli fid) in den roeiten fallen ber
Safilika ftaute. Utn halb 10 Uhr rief ber EI)or ber ©Iocken gum £>aupt=

gottesbienft. Unter braufenbem Orgelfpiel trat ber hochm. £>err i)3rimi=
giant ©erman 23orn, begleitet oom ©eiftlidjen 33ater, £>. §>. Dekan unb
Pfarrer ißortmann, oon 23urg, dem aitehrroürbigen Diakon P. Goreng im
Silberhaar unb dem leicht beroeglichen Subbiakon P. ©regor, hammerer
unb Pfarrer gu tfjofftetten, burd) bas ©hoc an ben Altar. Die roerten
tßrimiggäfte hatten unmittelbar guoor im ©hör ihre referoierten ißlätge
eingenommen. Als ©eifttidje ©utter nimmt grl. ©Ufa £>nefeli oon ©reU
lingen befonbern Anteil an der allgemeinen geftfreube.

Sidjtlid) ergriffen ftimmt ber ©efeierte bas öfterliche „Vidi aquam"
an unb teilt darauf an bie gange oerfammelte ©hriftengemeinbe bas ©eih=
roaffer aus. Aur roenige ahnten root)!, baft ber nod) jugenblidje ©ottes-
mann mit ber gefd)nittenen §>aarhrone als Sinnbild ber Dornenkrone
gefu fdjon 36 Genge gählte. Aach Anrufung bes $1. ©eiftes gum guten
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Bregenz hat diese Würde und diese Bürde und Verantwortung auf die
Schultern von Dr. Basilius Niederberger gelegt, und wir sind alle der
Ueberzeugung, die hochw. Herren Kapitularen haben gut getan, haben gut
gewählt, sie werden in ihren Erwartungen nicht getäuscht, sie werden
einen Abt haben, wie ihn der hl. Benedikt in der Regel zeichnet. Und so

hoffen wir, sowohl der Convent, wie auch die Freunde des jungen Abtes
und der alten Abtei, daß die Regierung von Abt Basilius eine recht lange
und eine von Gott reich gesegnete werde, ^.ä multos keliees annos.

Willibald.

?1ÌINÎ6 in Nuiiustein
Zugleich mit ?r. Thomas Kreider aus Ofteringen erhielt auch KT.

German Born von Grellingen durch Se. Exzellenz Dr. Aloisius Scheiwiler,
Bischof von St. Gallen, die Priesterweihe. Ihm war das Glück beschie-
den, unweit seiner lieben Heimat, in der schönen Kloster- und Wallfahrtskirche

zu Mariastein sein Erstlingsopfer zu feiern. Wie sich die gute
Mutter und die zehn Geschwister freuten auf diesen grossen Ehren- und
Gnadentag, können wir uns lebhaft vorstellen. Recht launenhaft und
wetterwendisch hatte sich der April vor St. Markus gezeigt, aber auf
diesen Festtag setzte er doch eine freundlichere Miene auf. Wenn auch
noch rauhe Lüfte wehten und der Himmel mit grauem Gewölk verhängt
war, brach doch immer wieder die warme Frühlingssonne holdlächelnd
durch, als wollte sie sagen: Das ist der Tag, den der Herr gemacht hat;
laßt uns fröhlich sein und uns freuen an ihm.

Nach schönem altem Brauch zeigte das Volk in grosser Beteiligung
seine hohe Wertschätzung von einer Primiz. In langen Reihen traten in
der Morgenfrühe viele Hunderte an die Kommunionbank, um aus der
Hand des Neupriesters das Brot des Lebens zu empfangen. Wie mutzte
sein edles Herz sich freuen, als er so vielen nach Christus hungernden Seelen

das höchste Gut reichen konnte, vorab seinen lieben Angehörigen. Das
war eine dankbare Erstlingsgabe für so viele empfangene Wohltaten des
Elternhauses, eine Gabe von unendlichem Wert.

Immer mächtiger schwoll inzwischen der Strom der Pilger an, der
nach Beschlagnahme aller 5(1(1 Feldsesseli sich in den weiten Hallen der
Basilika staute. Um halb 16 Uhr rief der Chor der Glocken zum
Hauptgottesdienst. Unter brausendem Orgelspiel trat der hochw. Herr Primi-
ziant German Born, begleitet vom Geistlichen Vater, H. H. Dekan und
Pfarrer Portmann, von Burg, dem altehrwürdigen Diakon Lorenz im
Silberhaar und dem leicht beweglichen Subdiakon U. Gregor, Kammerer
und Pfarrer zu Hosstetten, durch das Chor an den Altar. Die werten
Primizgäste hatten unmittelbar zuvor im Chor ihre reservierten Plätze
eingenommen. Als Geistliche Mutter nimmt Frl. Elisa Hnefeli von
Grellingen besondern Anteil an der allgemeinen Festfreude.

Sichtlich ergriffen stimmt der Gefeierte das österliche „Viäi uguum"
an und teilt darauf an die ganze versammelte Christengemeinde das
Weihwasser aus. Nur wenige ahnten wohl, datz der noch jugendliche Gottesmann

mit der geschnittenen Haarkrone als Sinnbild der Dornenkrone
Jesu schon 36 Lenze zählte. Nach Anrufung des Hl. Geistes zum guten
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©elingen her JÇeftfeier überhaupt unb einem befonbern £eiliggeiftlieb
fprad) ber E£)renprebiger, P. griebrid) 3ieQler» O- S. B., non Kim
fiebeln, ein Sürger non ©rellingen, ein tiefburcfjbadjtes ©ottesroort an
bie gläubige pitgerfdjar über bas ïtjema: Sie Siebe aus ©oit ollein mar
bie Kraftquelle, bie ben jungen SJtann, ben Senebiktiner unb Sriefter
©erman Sorn burd) alle Gdpuierigkeiten feines roedjfeloolten Sebens gu
feinem oorgeftecbten 3^ geführt tjat.

©ingangs madjte ber geroanbte Stebner einige SerfonaBStngaben.
Sorn 3abob — bas roar fein Saufname —, geboren ben 25. Stooember
1901 in ©rellingen (Kt. Sern), ftammt aus einer gat)treid)en Sauerro unb
Strbeiterfamitie. 14 Kinber |d)enbte ©ott feinen gottesfürdjtigen Eltern,
oon benen tjeute nod) 11 leben. Srei baoon finb, roie ber Sater, Iängft
in bie Einigkeit oorangegangen unb netjmen t)eute nom Rimmel aus, roie
roir tjoffen, an ber grofren gamilienfreube teil, giir bie SBitroe iDtarie
Sorn mar bie Ernährung unb Ergiet)ung ber großen Kinberfdjar bei ben
geringen Ejiftengmitteln keine Kleinigkeit. Slber itjre ©ottesfurd)t unb
it)r ©ottoertrauen tjalf it)r über alle Gdpoierigkeiten tjinroeg. £>eute

freut fie fid), eine Sodjter im Klofter Gt. 3°fef 3roeite im Klofter
Stominis 3ef" 3U Solottjurn bem Sienfte ©ottes unb bes 9täd)ften gemeint
gu roiffen. Eine britte Sodjter t)ilft als Gt. Stnnafcfpoefter im Krankem
bienft in 3"9- Sei biefen nieten ©eiftlicf)en Södjtern Surfte aud) ein ©eift-
lieber Gotjn nidjt fetjlen. 9tad)bem ber geroeckte fgakob öie Solksfcfyule
gu ©rellingen im 3°iUe 1916 abfolniert Ijatte, roanberte er für ein 3Qi)r
frotjgemut ins Sßelfctjlanb. £>ier rourbe fidjer fctjon ber ©ebanke unb
SBunfd) road), Sßriefter gu roerben. SIber rootjer bie SJtittel netjmen?
3akob roeijj, bie gute Stutter kann bas ©etb nidjt aus bem Stermet fd)üt=
tetn, um itjn ftubieren 3U Iaffen. Sod) benkt er: £>ilf bir fetbft, fo tjitft
bir ©ott. Sie Siebe madjt erfinberifd). Ser fgmigntann get)t 6 fgafyre in
bie Papierfabrik bes £>rn. 3ie0ier öon ©rellingen. £>ernad) bient er nod)
3roei 3a*)te als Krankenroärter im Kantonsfpitat gu Sugern. Go fpart
er fid) burd) eigener §änbe Steife bie Stittet gufammen, um ftubieren gu
können. Steid) an Sebenserfaferungen begann er mit 24 jgafyten feine
©pmnafialftubien, gunäcfeft nier 3Qi)re in Seromünfter (Kt. Sugern) unb
bann brei 3ai)te bei ben Senebiktinern non Stariaftein in Slltborf (Uri).
£>ier reifte enbgüttig fein Entfcfetufe, Senebiktiner gu roerben.

3m §>erbft bes Saijree 1932 bat fgakob Sorn im Senebiktinerftift Gt.
©alius in Sregeng, bem fortlebenben Klofter Stariaftein, um 2tu|nat)me.
SBas trieb biefen Stann in ber Sollkraft bes Sebens ins Klofter, gu einem
Seben nad) ber Siegel bes t)I. Orbensftifters Senebiktus unb gur SefoB
gung ber enangelifcfeen State? 9tid)ts anberes als bie Siebe ©ottes. Unb
roeld)es mar bie Sriebkraft gum fdpoierigen tfeeotogifdjen Gtubium im
norgerückten Sitter non 31 Saiden? Söieberum bie Siebe ©ottes, bie ifen
aus Saufenben non SBettkinbern auserroätjlt unb an bie Gtufen bes
Slltares geführt. Stit ber gülle göttlicher Siebe t)at Et)riftus it)n über=
fdjüttet bei ber priefterroeitje. Er gab it)m göttliche ©eroalten, ©eroalt
über Eferiftus fetbft unb ©eroalt über bie unfterblidfen Geeten. ©eroalt,
Srot unb SBein gu nerroanbetn in ben roatjren Seib unb bas roatjre Slut
3cfu Etjrifti bei ber Seier ber 1)1. Steffe. ©eroalt, ben reuigen Günbern
bie Günben nadjgulaffen unb gum Saterfeaus gurückgufüferen. ©eroatt
unb Sluftrag aud), bie eroigen SBatjrtjeiten bes tjeiligen ©Iaubens gu oer-
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Gelingen der Festfeier überhaupt und einem besondern Heiliggeistlied
sprach der Ehrenprediger, H. H. Friedrich Ziegler, 0. 8. L., von
Einsiedeln, ein Bürger von Grellingen, ein tiesdurchdachtes Gotteswort an
die gläubige Pilgerschar über das Thema: Die Liebe aus Gott allein war
die Kraftquelle, die den jungen Mann, den Benediktiner und Priester
German Born durch alle Schwierigkeiten seines wechselvollen Lebens zu
seinem vorgesteckten Ziele geführt hat.

Eingangs machte der gewandte Redner einige Personal-Angaben.
Born Jakob — das war sein Taufname —, geboren den 25. November
1901 in Grellingen sKt. Bern), stammt aus einer zahlreichen Bauern- und
Arbeiterfamilie. 14 Kinder schenkte Gott seinen gottessürchtigen Eltern,
von denen heute noch 11 leben. Drei davon sind, wie der Vater, längst
in die Ewigkeit vorangegangen und nehmen heute vom Himmel aus, wie
wir hoffen, an der großen Familienfreude teil. Für die Witwe Marie
Born war die Ernährung und Erziehung der großen Kinderschar bei den
geringen Existenzmitteln keine Kleinigkeit. Aber ihre Gottesfurcht und
ihr Gottvertrauen half ihr über alle Schwierigkeiten hinweg. Heute
freut sie sich, eine Tochter im Kloster St. Joses und eine zweite im Kloster
Nominis Jesu zu Solothurn dem Dienste Gottes und des Nächsten geweiht
zu wissen. Eine dritte Tochter hilft als St. Annaschwester im Krankendienst

in Zug. Bei diesen vielen Geistlichen Töchtern durfte auch ein Geistlicher

Sohn nicht fehlen. Nachdem der geweckte Fakob die Volksschule
zu Grellingen im Jahre 1916 absolviert hatte, wanderte er für ein Jahr
frohgemut ins Welschland. Hier wurde sicher schon der Gedanke und
Wunsch wach, Priester zu werden. Aber woher die Mittel nehmen?
Jakob weiß, die gute Mutter kann das Geld nicht aus dem Aermel schütteln,

um ihn studieren zu lassen. Doch denkt er: Hilf dir selbst, so hilft
dir Gott. Die Liebe macht erfinderisch. Der Iungmann geht 6 Jahre in
die Papierfabrik des Hrn. Ziegler von Grellingen. Hernach dient er noch

zwei Jahre als Krankenwärter im Kantonsspital zu Luzern. So spart
er sich durch eigener Hände Fleiß die Mittel zusammen, um studieren zu
können. Reich an Lebenserfahrungen begann er mit 24 Jahren seine
Gymnasialstudien, zunächst vier Jahre in Beromünster sKt. Luzern) und
dann drei Jahre bei den Benediktinern von Mariastein in Altdors (Uri).
Hier reifte endgültig sein Entschluß, Benediktiner zu werden.

Im Herbst des Jahres 1932 bat Jakob Vorn im Benediktinerstift St.
Gallus in Bregenz, dem sortlebenden Kloster Mariastein, um Aufnahme.
Was trieb diesen Mann in der Vollkraft des Lebens ins Kloster, zu einem
Leben nach der Regel des hl. Ordensstifters Benediktus und zur Befolgung

der evangelischen Räte? Nichts anderes als die Liebe Gottes. Und
welches war die Triebkraft zum schwierigen theologischen Studium im
vorgerückten Alter von 31 Jahren? Wiederum die Liebe Gottes, die ihn
aus Tausenden von Weltkindern auserwählt und an die Stufen des
Altares geführt. Mit der Fülle göttlicher Liebe hat Christus ihn
überschüttet bei der Priesterweihe. Er gab ihm göttliche Gewalten, Gewalt
über Christus selbst und Gewalt über die unsterblichen Seelen. Gewalt,
Brot und Wein zu verwandeln in den wahren Leib und das wahre Blut
Jesu Christi bei der Feier der hl. Messe. Gewalt, den reuigen Sündern
die Sünden nachzulassen und zum Vaterhaus zurückzuführen. Gewalt
und Auftrag auch, die ewigen Wahrheiten des heiligen Glaubens zu ver-
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kürtbert, Itnroiffenbe unb 3rrenbe gu belehren, 3roeifetnben redjt gu raten,
SSetrübte gu tröften, (Befallene aufgurid)ien, roie ber göttliche Samaritan
es getan. —

SBahrtjaftig, ber guten SRutter unb feinen lieben ©efdjroiftern, ja bem

gangen d)riftlid)en 23otk ift gu gratulieren gu einem foldjen ©efdjenk
göttlidjer Siebe. 3n bankbarer ©egenliebe fpenbete ber Steupriefter gum
Schluß ber einbrucksootlen ißrebigt allen pilgern ben heiligen ißrimig-
fegen. Sarauf folgte in gehobener Stimmung ber £>öt)epunkt bes Sages,
bie geier bes t)I. Opfers. .Kaum tjat ber ißriefter oor ben Stufen bes
Stttares um 93ergeit)ung feiner unb bes gangen 33oIkes Siinben gebeten,
ftimmt er ooll inniger greube ben ©ngetsgefang, bas Gloria an. SJtit

jubelt jeßt ber SRariafteiner Kirdjenchor in einer roiirbigen geftmeffe oon
Silke mit: SBir loben bid), mir greifen bid), mir beten bid) an, trjerr 3efus
©hriftus, mir banken bir für beine große SSarmtjergigkeit unb bitten bid),
23ater bes Rimmels unb ber ©rbe, nimm bas Opfer beines Sohnes root)I=
gefällig an, gum Sob unb greife beiner götttidjen SJtajeftät, roie aud) gum
tfSeit unb Segen ber gangen Kirche. Stach ber Opferung oon 33rot unb
SBein unb ©infdjtuß aller ins ©ebet empfohlenen Stnliegen folgt bie heilige
SBanbtung. 3um erften SRal ruft ber Steupriefter kraft göttlicher 93oIG

macht ben tebenbigen ©ott unb £>eilanb auf ben Stltar. 3" Iautlofer
Stille finkt alles auf bie Knie unb betet an bas Samm ©ottes, bas l)in=
roegnimmt bie Sünben ber SBett. Sßenn aud) unroürbig im Einblick auf
feine Sünbljaftigheit, empfängt ber ißrimigiant bei ber Kommunion ben
götttidjen griebensfürften, nach bem alt fein Sehnen unb Streben
gegangen. 33ereint mit ©tjriftus, bem höd)ften ©ut, jubelt feine Seele ein
freubiges SStagnifikat. £>od) greife meine Seele ben £errn benn
©roßes hat an mir getan ber ijerr, ber Stilgütige, ber 3tIImäct)tige. ©ott
fei Sank fingt ber ©tjor 3uat Schluß ber heiligen SJteffe unb bie gange
©emeinbe empfängt ben Segen bes breieinigen ©ottes. 3" mächtigen
Stkkorben jubelt bie Orgel im Stamen alter Seilnetjmer ihr Sankestieb
für bas koftbare ©efdjenk einer hl- Ißrimig.

93eim benebiktinifchen SRittagsmat)! Iöfte fid) balb bas SSanb ber 3urtge
bei ben noch etroas fcE)üct)ternen ©tjrengäften. Stiles fifet heiter unb fröhlich
beifammen roie in einer guten gamilie. ©s freut fid) bie glücklidje SRut=

ter unb bie lieben ©efdjroifter inmitten ihres ©einließen Sohnes unb
Sirubers. ©s freut fid) £>err Stucki, ©emeinbepräfibent oon ©rellingen,
über bie große ©ßre unb ben Segen ©ottes, roieber einen ißriefter mehr
in ber ©emeinbe gu haben. 3at Stamen ber gangen ©emeinbe überbringt
er bem tprimigianten bie beften ©Iück= unb Segensroünfcfje. ©s freut fid)
ber alte ißfarrer oon ©rellingen, jeßt Sekan unb Pfarrer in 23urg, über
bas ©lüde unb bie ©nabe einer guten gamilie, einen Ißriefter gu haben,
©s freut fid) ber SRitbürger £j. £>. Pfarrer Satabin oon Sittingen, einen
neuen SRitbruber im ijßrieftergeroanb erhalten gu haben. Sin feinen alten
Stamen 3akob knüpft er oerfdjiebene finnoolte Seutungen. SRöge er als
Kämpfer ©ottes allen Stnoertrauten ein ©tüdisftern unb eine Rimmels»
teiter roerben. ©s freut fid) bas Ktofter mit feinem neuen Stbt unb bie
oieten SSerroanbten unb ^Bekannten oon nah aab fern über bes Steu-
priefters großen ©hrentag.

Stur gu rafd) roaren bie fd)önen Stunben gemütlichen SSeifammenfeins
oergangen. S3om Sitrm herab riefen bie Stocken gur feierlichen SSefper,
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künden, Unwissende und Irrende zu belehren, Zweifelnden recht zu raten.
Betrübte zu trösten, Gefallene aufzurichten, wie der göttliche Samaritan
es getan. —

Wahrhaftig, der guten Mutter und seinen lieben Geschwistern, ja dem

ganzen christlichen Volk ist zu gratulieren zu einem solchen Geschenk
göttlicher Liebe. In dankbarer Gegenliebe spendete der Neupriester zum
Schluß der eindrucksvollen Predigt allen Pilgern den heiligen Primiz-
segen. Daraus folgte in gehobener Stimmung der Höhepunkt des Tages,
die Feier des hl. Opfers. Kaum hat der Priester vor den Stufen des
Altares um Verzeihung seiner und des ganzen Volkes Sünden gebeten,
stimmt er voll inniger Freude den Engelsgesang, das Oloria an. Mit
jubelt jetzt der Mariasteiner Kirchenchor in einer würdigen Festmesse von
Filke mit: Wir loben dich, wir preisen dich, wir beten dich an, Herr Jesus
Christus, wir danken dir für deine große Barmherzigkeit und bitten dich,
Vater des Himmels und der Erde, nimm das Opfer deines Sohnes
wohlgefällig an, zum Lob und Preise deiner göttlichen Majestät, wie auch zum
Heil und Segen der ganzen Kirche. Nach der Opferung von Brot und
Wein und Einschluß aller ins Gebet empfohlenen Anliegen folgt die heilige
Wandlung. Zum ersten Mal ruft der Neupriester Kraft göttlicher
Vollmacht den lebendigen Gott und Heiland auf den Altar. In lautloser
Stille sinkt alles aus die Knie und betet an das Lamm Gottes, das
hinwegnimmt die Sünden der Welt. Wenn auch unwürdig im Hinblick auf
seine Sündhaftigkeit, empfängt der Primiziant bei der Kommunion den
göttlichen Friedensfürsten, nach dem all sein Sehnen und Streben
gegangen. Vereint mit Christus, dem höchsten Gut, jubelt seine Seele ein
freudiges Magnifikat. Hoch preise meine Seele den Herrn denn
Großes hat an mir getan der Herr, der Allgütige, der Allmächtige. Gott
sei Dank singt der Chor zum Schluß der heiligen Messe und die ganze
Gemeinde empfängt den Segen des dreieinigen Gottes. In mächtigen
Akkorden jubelt die Orgel im Namen aller Teilnehmer ihr Dankeslied
für das kostbare Geschenk einer hl. Primiz.

Beim benediktinischen Mittagsmahl löste sich bald das Band der Zunge
bei den noch etwas schüchternen Ehrengästen. Alles sitzt heiter und fröhlich
beisammen wie in einer guten Familie. Es freut sich die glückliche Mutter

und die lieben Geschwister inmitten ihres Geistlichen Sohnes und
Bruders. Es freut sich Herr Stucki, Gemeindepräsident von Grellingen,
über die große Ehre und den Segen Gottes, wieder einen Priester mehr
in der Gemeinde zu haben. Im Namen der ganzen Gemeinde überbringt
er dem Primizianten die besten Glück- und Segenswünsche. Es freut sich
der alte Pfarrer von Grellingen, jetzt Dekan und Pfarrer in Burg, über
das Glück und die Gnade einer guten Familie, einen Priester zu haben.
Es freut sich der Mitbürger H. H. Pfarrer Saladin von Dittingen, einen
neuen Mitbruder im Priestergewand erhalten zu haben. An seinen alten
Namen Jakob knüpft er verschiedene sinnvolle Deutungen. Möge er als
Kämpfer Gottes allen Anvertrauten ein Glücksstern und eine Himmelsleiter

werden. Es freut sich das Kloster mit seinem neuen Abt und die
vielen Verwandten und Bekannten von nah und fern über des
Neupriesters großen Ehrentag.

Nur zu rasch waren die schönen Stunden gemütlichen Beisammenseins
vergangen. Vom Turm herab riefen die Glocken zur feierlichen Vesper,
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bie mit einem Te Deum nor ausgefegtem Siliert)eiligften fctjloß. Sarauf
30g bie ganse 33eterfdjar 3um herkömmlichen Salve regina hinunter in
bie getfengrotte, mo ber iÇrimisiant normals allen pilgern ben tprimis»
fegen fpenbete. SJtit einem roeitjenollen SJlarienlteb non Sietrid) fanb bie
kirchliche geier ihren 2lbfd)luß. Sod) ber fcfjöne Sag roirb allen Seit»
nehmern in befter Erinnerung bleiben.

Unfer unb aller Seilnehmer SBunfd) ift: TRöge P. ©erman 33otn redjt
oielen Seelen ein „Sorn bes feiles unb bes Segens" roerben unb fo für
it)n ein „23orn reicfjfter greitben"! P. P. A.

*
Heilige Weihen -
Primiz im St. Gallusstift in Bregenz

Eine fettene Spannung hielt bie bichtgebrängten Sdjaren non ©tüu»
bigen gefangen, als am Oftermontag im fdjmucken SIbteikirdjIein non
St. ©alius Seine Stettens Ersbifdjof SRapmunb Sletjtjammer feg»
nenb 3um Slltare fdjritt. Es galt, bas 1)1. Sunbesopfer 3U erneuern, in
beffen 3îat)men ber Senebiktinerfreunö £>r. £ugo §aas bie 1)1. Siako»
natsroeitje empfangen foltte. SBie mag bas f>er3 bes ©Iiicktidjen mit bem
tßfalmiften ber Oftertiturgie gejubelt tjaben: „Sas ift ber Sag, ben ber
SSerr bereitet; brum laßt uns freuen unb fröhlich fein an itjm!" ?<ïat ja
nun für ihn nach langer 2Barte3eit bie Stunbe gekommen, roo er gan3
bem £>errn 3U eigen roerben foltte, roo er eintreten burfte in ben get)ei»
ligten 53ort)of bes Sßrieftcrtums, bas nun fd)on teuditenb entgegengrüßte.

fettige Stunbe, roo ©ottes ©nabe unficßtbar ©roßes ooltbringt. Sas
Sbpfer beginnt; ber Sefung folgt ber SBeibeakl: £mgo £>aas roirb mit 2ta=

men herbeigerufen, roorauf ihm ber 33ifd)of in längerer Ermahnung bie
tpftießten unb Aufgaben bes Siakonates bartegt. Er foil bem 3pciefter im
feierlichen ©otiesbienfte betjitflid) fein, bie £>eitsboffd)aft oerkiinben unb
nötigenfalls Saufe unb Slttarsfakrament fpenben. 9îad) Stnrufung ber
SSitfe ©ottes unb feiner ^eiligen in ber Gittert)eiligenlitanet folgen bie
SBeißcgebete mit ber 28eit)epräfation. Sann legt ber Sifdjof feine 3ted)te
auf bas §aupt bes 3U SBeißenben unb fprid)t: „Empfange ben t)t. ©eift
3U $raft unb SBiberftanb gegen ben Seufet unb feine 33erfud)ungen, im
Stamen bes .Çjerrn!" Stact) einem roeiteren ©ebete bekommt ber neue
Siakon Stola, Salmatik unb Enangelienbud), bie gnfignien feiner SBürbe
unb 93ollmacht.

Sîun ift er herausgehoben aus ber Sd)at ber ©laubigen, ift uottenbs
bes $errn 2os, mit befonberer ©nabe unb $raft gefchmiickt, trägt er
bereits ben unoertierbaren prieftertid)en Eharakter an fid) geßt kann
er in SBahrßeit mit bem Eingangslieb ber Sagesmeffe bekennen: „Ser
£>err hat mid) geführt in bas 2anb, bas non ÜRild) unb tponig fließt,
atteluja!"; roenige Sage nod), bann bin ich iflriefter!

*

Sßeld) finniges 3ltîammentre^Ten: SSeifße Sonntag roirb 311m

SBeitjetag! Siakon §ugo SSaas empfängt sufammen mit ben 3roei gratres
©erman 33 0 r n unb S h 0 m a s Treiber aus ber $>anb bes hodjroft.
geerrn 93ifd)ofes Dr. 2110 i f i u s S d) e i ro i I e r non St. ©alten bie ißrie»
fterroeiße.
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die mit einem Te veum vor ausgesetztem Allerheiligsten schloß. Darauf
zog die ganze Beterschar zum herkömmlichen Salve regina hinunter in
die Felsengrotte, wo der Primiziant nochmals allen Pilgern den Primiz-
segen spendete. Mit einem weihevollen Marienlied von Dietrich fand die
kirchliche Feier ihren Abschluß. Doch der schöne Tag wird allen
Teilnehmern in bester Erinnerung bleiben.

Unser und aller Teilnehmer Wunsch ist! Möge German Born recht
vielen Seelen ein „Born des Heiles und des Segens" werden und so für
ihn ein „Born reichster Freuden"!

Heilige -

à 8t. (^ullusstiü in Bremen?
Eine seltene Spannung hielt die dichtgedrängten Scharen von Gläubigen

gefangen, als am Ostermontag im schmucken Abteikirchlein von
St. Gallus Seine Exzellenz Erzbischof Rag mund Netzhammer
segnend zum Altare schritt. Es galt, das hl. Bundesopfer zu erneuern, in
dessen Rahmen der Benediktinersreund Hr. Hugo Haas die hl. Diako-
natsweihe empfangen sollte. Wie mag das Herz des Glücklichen mit dem
Psalmisten der Osterliturgie gejubelt habeni „Das ist der Tag, den der
Herr bereitet' drum laßt uns freuen und fröhlich sein an ihm!" War ja
nun für ihn nach langer Wartezeit die Stunde gekommen, wo er ganz
dem Herrn zu eigen werden sollte, wo er eintreten durste in den geheiligten

Borhof des Priestertums, das nun schon leuchtend entgegengrüßte.
Heilige Stunde, wo Gottes Gnade unsichtbar Großes vollbringt. Das

Opfer beginnt; der Lesung folgt der Weibeakü Hugo Haas wird mit
Namen herbeigerufen, worauf ihm der Bischof in längerer Ermahnung die
Pflichten und Aufgaben des Diakonates darlegt. Er soll dem Priester im
feierlichen Gottesdienste behilflich sein, die Heilsbotschaft verkünden und
nötigenfalls Taufe und Altarssakrament spenden. Nach Anrufung der
Hilse Gottes und seiner Heiligen in der Allerheiligenlitanei folgen die
Weihegebete mit der Weihepräfation. Dann legt der Bischof seine Rechte
auf das Haupt des zu Weihenden und spricht! „Empfange den hl. Geist
zu Kraft und Widerstand gegen den Teufel und seine Versuchungen, im
Namen des Herrn!" Nach einem weiteren Gebete bekommt der neue
Diakon Stola, Dalmatik und Evangelienbuch, die Fnsignien seiner Würde
und Vollmacht.

Nun ist er herausgehoben aus der Schar der Gläubigen, ist vollends
des Herrn Los, mit besonderer Gnade und Kraft geschmückt, trägt er
bereits den unverlierbaren priesterlichen Charakter an sich Jetzt kann
er in Wahrheit mit dem Eingangslied der Tagesmesse bekennen! „Der
Herr hat mich geführt in das Land, das von Milch und Honig fließt,
allelujaî"; wenige Tage noch, dann bin ich Priester!

^ 5 ^

Welch sinniges Zusammentressen! der Weiße Sonntag wird zum
Weihetag! Diakon Hugo Haas empfängt zusammen mit den zwei Fratres
German Born und Thomas Kreider aus der Hand des hochwst.
Herrn Bischofes Dr. Aloisius Schein? il er von St. Gallen die
Priesterweihe.
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Unoergefjlid) bleibt root)l jebern ber 2lugenblick, too ber Sifdjof urtb
nad) it)m jeber anroefenbe ißriefter unter tiefem Gtillfcfjroeigen ben SBeifje»
kanbibaten beibe §>änbe aufs £>aupt legt, unb fo bie Uebertragung bes
£>I. ©eiftes nerfinnbilbet. Ser 2Ikt erlangt eine befonbere Sote buret)
bie 2Inroefent)eit Seiner ©naben bes t)ocE)roft. £>errn gürftabtes Dr. 3Stta=
tius Staub non Ginfiebeln, foroie bes neuerroät)lten 2lbtes non Stariafteim
Sregeng Dr. Safilius Sieberberger, ber es fid) nid)t tjatte nehmen laffen,
com Krankenlager roeg ber geierftunbe beigmnotjnen.

Ser finnoollen Handlung folgen raieber 2Beit)egebete mit ißräfation.
2Ilsbann roirb ben ißriefteramiskanbibaten bie Stola, bie fie als Siakone
kreugroeife über ber rechten Sdjulter trugen, gelöft unb nad) 2Irt ber
Sßriefter (oor ber Sruft gekreugt) umgelegt. Sagu.fpridjt ber Sifd)of bie
bebeutfamen SBorte: „Simm t)in bas 3od) öes £>errn; benn fein 3°^ b"t

füfj unb feine Sürbe Ieid)t." Stan legt it)nen bas Stejggeroanb an, freilief)
ot)ne es gang gu entrollen. Sßieber roirb ber §1. ©eift um feinen 23eiftanb
angefleht, auf bafs bas 2Berk, bas an ben Seuprieftern oollgogen roirb,.
oollkommen roerbe. ©s folgt bie Salbung ber £>önbe mit Katedjumenenöt,
begleitet oon ben SBorten: „23eit)en unb tjeiligen mögeft bu, o £>err, biefe
£änbe buret) biefe Salbung unb unfere Segnung." Sun berühren bie
Seupriefter Keld) unb ißatene mit ben Opfergaben; fie empfangen bie
©eroalt, bas t)I. Opfer bargubringen, „Steffen gu tefen für Sebenbe unb
2lbgeftorbene; im Samen bes Sjerrn".

hiermit ift bie 2Beif)e beenbet; bas Opfer roirb fortgefeigt, roobei bie
ißrimigianten fämtlidje ©ebete taut unb gemeinfam mit bem 23ifd)of fpre=
d)en. ©egen Gdjlujj ber Opferf)anbIung folgt nod) bie ausdrückliche 23e=

oottmäd)tigung, Sünden gu oergeben unb gu begatten. Einleitend fpriebt
ber SSifdjof, begro. fingt ber ©tjor: „Son nun an fyeifge id) eud) nicE)t metjr
Kned)tc, fonbern meine freunde, roeit it)r altes erkannt habt, roas id)
in eurer Stitte nottbrad)t tjabe, alleluja." ©in ungemein freundliches unb
ermutigendes 2Bort! 2ßas ift es ba für bie Seulinge nod) fd)roeres, ein
freudiges ©taubensbekenntnis abgulegen, und bem kircfitidjen Sorgefet)ten
©et)orfam gu oerfpred)en, ber für fie ©tjrifti Stelle oertritt?

Stit griebenskufj und Segen klingt bie erhabene geter aus; bank=
baren £>ergens empfangen Klerus unb Solk ben prieftertidjen ©rftlings=
fegen. Sun tjaben bie ißrimigianten itjr tangerfetjntes 3^ erreid)t, für
alte Opfer unb Stütjen fet)en fie fid) überreid) belohnt, fie find ©efalbte
bes tfferrn geroorben, ißriefter auf eroig!

* * *

©utt)irtfonntag — tßrimigfeier.
©in gang eigener 3ouber liegt über bem jungen Sag. Sie Storgen»

fonne fdjeint tjeute fd)öner gu leuchten, ber Söglein Gt)or im Kloftergarten
munterer gu kongertieren ißrimigtag! 2Sie bas tjetl klingt! ©in
roonnefames Stjnen get)t burd) bie Seelen ber nieten, bie tjeute, ftitt in
fid) gefammelt, gur fefttid) gefdjmückten KIofterkird)e emporfteigen. ©s
getjt gum ißrimigamte bes hodjtn- Seupriefters P. Stomas Kreiber
non Ofteringen. Sie fühlen es alte: eine ißrimig bringt eigene greuben
unb ©naben; darum fdjeuen fie keinen 2Beg, um bei ber geier gugegen
gu fein.
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Unvergeßlich bleibt wohl jedem der Augenblick, wo der Bischof und
nach ihm jeder anwesende Priester unter tiefem Stillschweigen den
Weihekandidaten beide Hände aufs Haupt legt, und so die Uebertragung des
Hl. Geistes versinnbildet. Der Akt erlangt eine besondere Note durch
die Anwesenheit Seiner Gnaden des hochwst. Herrn Fürstabtes Dr. Ignatius

Staub von Einsiedeln, sowie des neuerwählten Abtes von Mariastein-
Bregenz Dr. Basilius Niederberger, der es sich nicht hatte nehmen lassen,
vom Krankenlager weg der Feierstunde beizuwohnen.

Der sinnvollen Handlung folgen wieder Weihegebete mit Präfation.
Alsdann wird den Priesteramtskandidaten die Stola, die sie als Diakone
kreuzweise über der rechten Schulter trugen, gelöst und nach Art der
Priester svor der Brust gekreuzt) umgelegt. Dazu spricht der Bischof die
bedeutsamen Worte: „Nimm hin das Joch des Herrn; denn sein Joch ist
süß und seine Bürde leicht." Man legt ihnen das Meßgewand an, freilich
ohne es ganz zu entrollen. Wieder wird der Hl. Geist um seinen Beistand
angefleht, auf daß das Werk, das an den Neupriestern vollzogen wird,
vollkommen werde. Es folgt die Salbung der Hände mit Katechumenenöl,
begleitet von den Worten: „Weihen und heiligen mögest du, o Herr, diese
Hände durch diese Salbung und unsere Segnung." Nun berühren die
Neupriester Kelch und Patene mit den Opfergaben; sie empfangen die
Gewalt, das hl. Opfer darzubringen, „Messen zu lesen für Lebende und
Abgestorbene: im Namen des Herrn".

Hiermit ist die Weihe beendet; das Opfer wird fortgesetzt, wobei die
Primizianten sämtliche Gebete laut und gemeinsam mit dem Bischof sprechen.

Gegen Schluß der Opferhandlung folgt noch die ausdrückliche
Bevollmächtigung, Sünden zu vergeben und zu behalten. Einleitend spricht
der Bischof, bezw. singt der Chor: „Von nun an heiße ich euch nicht mehr
Knechte, sondern meine Freunde, weil ihr alles erkannt habt, was ich
in eurer Mitte vollbracht habe, alleluja." Ein ungemein freundliches und
ermutigendes Wort! Was ist es da für die Neulinge noch schweres, ein
freudiges Glaubensbekenntnis abzulegen, und dem kirchlichen Vorgesetzten
Gehorsam zu versprechen, der für sie Christi Stelle vertritt?

Mit Friedenskuß und Segen klingt die erhabene Feier aus;
dankbaren Herzens empfangen Klerus und Volk den priesterlichen Erstlingssegen.

Nun haben die Primizianten ihr langersehntes Ziel erreicht, für
alle Opfer und Mühen sehen sie sich überreich belohnt, sie sind Gesalbte
des Herrn geworden, Priester aus ewig!

Guthirtsonntag — Primizseier.
Ein ganz eigener Zauber liegt über dem jungen Tag. Die Morgensonne

scheint heute schöner zu leuchten, der Vöglein Chor im Klostergarten
munterer zu konzertieren Primiztag! Wie das hell klingt! Ein
wonnesames Ahnen geht durch die Seelen der vielen, die heute, still in
sich gesammelt, zur festlich geschmückten Klosterkirche emporsteigen. Es
geht zum Primizamte des hochw. Neupriesters Thomas Kreider
von Ofteringen. Sie fühlen es alle: eine Primiz bringt eigene Freuden
und Gnaden; darum scheuen sie keinen Weg, um bei der Feier zugegen
zu sein.
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Unter freubigen Otgelklängen giehen Slönche unb 3eremonie in bie
Kirche ein. 3Bie ift es bod) ein beglückenbes Schreiten gum Slltare, „gum
Slltare ©ottes, ber meine gugenb erfreut," mie ber Seupriefter nun gum
erften Stal betet! Unb laut oerkünben es bie Chorälen SBeifen: „Soll ift
bie ©rbe non bes Herren Sjulb, alleluja!" (gntroitus). SBie bocl) bie
heutigen ÜRejjtejte fo fdjön gum Sage paffen, gerabe als mären fie eigens
bagu gefdjaffen. „Etjriftus ijat für uns gelitten unb euch ein Seifpiel
Ijinterlaffen, bamit ihr feinen guf}ftapfen nachfolget, er, ber keine Sünbe
beging unb in beffen Slunbe kein Setrug gefunben rourbe ..." (©piftel).
©in herrliches Sebensprogtamm für einen tßriefter! — „2lm Srotbredjen
erkannten bie jünger ben Steiftet" (1. Stllelujaoers). 2In ber roürbigen
geier bes 1)1. Opfers mirb man auch bie feelifdje ©leichförmigkeit bes

ißriefters mit feinem göttlichen Sorbilb roieber erkennen. — „3d) bin ber
gute £>irt unb kenne meine Schafe, unb bie meinen kennen mich" (2. 2We=

lujaoers unb Soangelium).

Siefe heiïli'â)6" SBorte roätjlte ber geftprebiger: £>. £>. P. Subroig
Stofer, ißrofeffor unb 3nftru^t°r im ©allusftift, gum Seitgebanken, ben
er mit geroohnter Steifterfcljaft ausführte. 3efu £>irtenliebe beruft immer
roieber eble Stenfdjen gu ^rieftern, bie roohl aufjubeln ob ber iijnen guteil
geroorbenen SBürbe, bie aber gurückfcE)recken müjjten oor ber Sdjroere
ber Serantroortung, ftärkte fie nicht ©ottes ©nabe unb ber ©laubigen
unabläffiges ©ebet. — Sie gottesbienftlidje geier nai)m in allem einen
roürbigen Serlauf. 5f3riefter=, Seoitero unb ©hotgefänge gufammen mit
ben erbauenben 3ereir<onien fügten fi<h gu einem tjarmonifdpftUöollen
©angen. — 2lls ©eiftlicher Sater roaltete ber langjährige Spiritual im
grauenkonoent Starienburg gu Ofteringen, ber „Steinherr" P. Soreng
©fehle, als ©eiftlidje Stutter: grl. Stathilbe Saner oon ßrfchroil, roäljrenb
klein ©bith St- Surger, Ofteringen, mit greube unb Stolg bas ehrenoolle
Stmt bes ©eiftlidjen Sräutchens oerfah-

Oer Sag roirb foroohl bem lieben ißrimigianten unb feinen 2lngel)ö=
rigen, bie in ftattlidjer 3ahl 3uin ©htentage gekommen roaren, roie allen,
bie ber geier beiroohnten, in treuer ©rinnerung bleiben. Stöge er für ben
jungen Hßrieftermönd) ber 2luftakt fein gu einet recht gefegneten 28irk=
famkeit. P. F. H.

Gebetskrenzzug vom Mai
Sie Seteiligung biefes ©ebetskreugguges roar etroas fd)roäd)er roie

bei anbeten. Sas erklärt fid) aus ben gufammenfallenben Sittgängen
oom Sormittag unb ben rückftänbigen gelbarbeiten. Slber gegen 700

ißerfonen finb bod) gekommen. Sebeutungsooll fiel berfelbe gufammen
mit bem geft bes hl. Sflapftes ißius V. (f 1572). Unter feiner Regierung
machte bie ^itdje ©hrifti fd)roere geilen burd). Sie ftolgen Sürken
broljten bas d)riftlid)e ©uropa ber geelehre Slohammebs gu unterjochen.
2luf bie Seiehrung unb ©rmahnung bes Sjßapftes, erflehten bie ©hriften
burch öffentliche marianifd)e ©ebete bes Rimmels Schuh unb Segen. Unb
fiehe, bie kleine d)riftlid)e glotte errang bei Sepanto am 7. Oktober 1571
einen glängenben Sieg über bie roeit überlegene türkifche £>eeresmacht.
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Unter freudigen Orgelklängen ziehen Mönche und Zeremonie in die
Kirche ein. Wie ist es doch ein beglückendes Schreiten zum Altare, „zum
Altare Gottes, der meine Jugend erfreut," wie der Neupriester nun zum
ersten Mal betet! Und laut verkünden es die choralen Weisen! „Voll ist
die Erde von des Herren Huld, alleluja!" (Introitus). Wie doch die
heutigen Meßtexte so schön zum Tage passen, gerade als wären sie eigens
dazu geschaffen. „Christus hat für uns gelitten und euch ein Beispiel
hinterlassen, damit ihr seinen Fußstapfen nachfolget, er, der keine Sünde
beging und in dessen Munde kein Betrug gesunden wurde ..." (Epistel).
Ein herrliches Lebensprogramm für einen Priester! — „Am Brotbrechen
erkannten die Jünger den Meister" (1. Allelujavers). An der würdigen
Feier des hl. Opfers wird man auch die seelische Gleichförmigkeit des

Priesters mit seinem göttlichen Vorbild wieder erkennen. — „Ich bin der
gute Hirt und kenne meine Schafe, und die meinen kennen mich" (2.
Allelujavers und Evangelium).

Diese herrlichen Worte wählte der Festprediger! H. H. Ludwig
Moser, Professor und Instruktor im Gallusstift, zum Leitgedanken, den
er mit gewohnter Meisterschaft ausführte. Jesu Hirtenliebe beruft immer
wieder edle Menschen zu Priestern, die wohl aufjubeln ob der ihnen zuteil
gewordenen Würde, die aber zurückschrecken müßten vor der Schwere
der Verantwortung, stärkte sie nicht Gottes Gnade und der Gläubigen
unablässiges Gebet. — Die gottesdienstliche Feier nahm in allem einen
würdigen Verlauf. Priester-, Leviten- und Chorgesänge zusammen mit
den erbauenden Zeremonien fügten sich zu einem harmonisch-stilvollen
Ganzen. — Als Geistlicher Vater waltete der langjährige Spiritual im
Frauenkonvent Marienburg zu Ofteringen, der „Steinherr" Lorenz
Eschle, als Geistliche Mutter! Frl. Mathilde Saner von Erschwil, während
klein Edith M. Burger, Ofteringen, mit Freude und Stolz das ehrenvolle
Amt des Geistlichen Bräutchens versah.

Der Tag wird sowohl dem lieben Primizianten und seinen Angehörigen,

die in stattlicher Zahl zum Ehrentage gekommen waren, wie allen,
die der Feier beiwohnten, in treuer Erinnerung bleiben. Möge er für den
jungen Priestermönch der Austakt sein zu einer recht gesegneten
Wirksamkeit. kl.

vom Nai
Die Beteiligung dieses Gebetskreuzzuges war etwas schwächer wie

bei anderen. Das erklärt sich aus den zusammenfallenden Bittgängen
vom Vormittag und den rückständigen Feldarbeiten. Aber gegen 7W
Personen sind doch gekommen. Bedeutungsvoll siel derselbe zusammen
mit dem Fest des hl. Papstes Pius V. (f 1572). Unter seiner Regierung
machte die Kirche Christi schwere Zeiten durch. Die stolzen Türken
drohten das christliche Europa der Irrlehre Mohammeds zu unterjochen.
Auf die Belehrung und Ermahnung des Papstes, erflehten die Christen
durch öffentliche marianische Gebete des Himmels Schutz und Segen. Und
siehe, die kleine christliche Flotte errang bei Lepanto am 7. Oktober 1571
einen glänzenden Sieg über die weit überlegene türkische Heeresmacht.
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$eute broht eine anbete (Befaßt bas djriftlidje Europa, bie djriftlidje
^Religion unb Kultur gu untergraben. Es ift bas roofügeorbnete §eer ber
©ottlofen. 2Iuf ben iRuf bes ißapftes froren mir Ehriften uns roieber
gufammen gu gemeinfamem ©ebet um £>ilfe non oben. 2Bie bamals
rufen mir befonbers 2Raria um ihre mächtige giirbitte an. Sie I>at, roie
ber t)od)ra. ißrebiger oom Stachmittag, £>erm. Steinte, 23ikar ber St. 3°fefSs
kircße in Safel, ausführlich geigte, bemtitig unb oertrauensooll eingeroil=
ligt in bie 2Rutterfd)aft unb bamit in all bie Opfer, bie bamit oerbunben
roaren. Unb je klarer fie erkannte, baß fie ii)r 3fîinb opfern miiffe für
bas £>eil ber SBelt, befto großmütiger fprad) fie bas „giat", es gefcßeße.
Danken mir unferer ßimmlifcßen Sftutter, aber aud) unferer leiblichen
SJtutter für biefe Opferbereitfdjaft unb benken mir beim Englifcßen ©ruß=
93eten immer roieber baran.

Der näctjfte ©ebetskreuggug finbet ftatt am Sftittrood), ben 2. gunt
M

Krankentag von Mariastein
(Dienstag, ben 25. Sftai.)

ÜBieber naht ein befonberer förankentag bei Unferer Sieben grau
oom Stein, ©egcn 300 kranke aller 2lrt machten im 2Ipril ,b. 3- bie
roeite Sdjroeiger 2ourbes=2BaIIfahrt mit. ©efunbe unb kranke brachten
bie großen Opfer ber roeiten tpügerreife, im feften Vertrauen, leibliche
unb feelifche £>ilfe buret) bie mächtige giirbitte ÜJtariens gu erlangen.
SBenn nun aud) bie meiften tranken nidjt befreit rourben oon ihren
leiblichen ©ebrechen, fo fanben boch ficher alle geiftige fnlfe, fie fanben Droft,
2Rut unb straft gum roeiteren gottergebenen Seiben, gu opferroilligem
©otUDienen. Stilen ift fomit £>eil roiberfahren, benn baß Sftaria ein
kinblid) ©ebet nicht erhört, ift unerhört in Einigkeit.

Stehen biefen gottbegnebigten tranken mußten gar oiele gu (ffaufe
bleiben, fei es, baß bie SRittel unb SBege fehlten, ober bie nötige Äraft
unb Sjilfe. Da bietet fid) nun nieten tranken ein befter Erfaß im kom=
menben ^rankentag gu SRariaftein, am Dienstag ben 25. SJtai. ©croiß
koftet aud) biefer kürgere SBeg für kranke Sente große Opfer. 2lber
gefus, ber greunb ber SIrmen unb tranken, läßt fid) bitrd) ©roßmut nicht
übertreffen, ßr roirb fid) ooll Siebe unb Erbarmen gu ben tranken her=
ablaffen, er roirb fie aufmuntern, tröften, fegnen, begnabigen. ÜRaria,
bas £>eil ber tranken, anberfeits roirb ihre mächtige gürbitte einlegen
für ihre lieben kranken Einher, mit roeit größerer Siebe unb größerer
2Rad)t, als bie befte irbifdje SRutter. Ohne 3raeifel roerben alle Opfer*
feelen leiblich unb feelifd) geftärkt oom ©nabenort roeggefjen. 2Ius bem
eifrigen 5ßrioat= unb ©emeinfd)aftsgebet, aus bem gläubigen Sakrament
tenempfang unb ber innigen Teilnahme an Eßrifti Opfer, aus ber anbäd)*
tigen Anhörung bes SBortes ©ottes unb bem befonberen ^rankenfegen,
aus ben oielen Siebesopfern an geit unö ©elb unb ^Bequemlichkeit roirb
ein Strom oon ©nabe unb Segen in bie §ergen ber tranken roie in
beren Ärankenftitbe fich ergießen, £>at boch ber liebeoolle £>eilanb fo
troftooll gefagt: „kommet alle gu mir, bie ihr mühfelig unb belaben feib
unb ich will euch erquicken," greuet euch, liebe kranke, bas ift euer
befonberer ©nabentag.
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Heute droht eine andere Gefahr das christliche Europa, die christliche
Religion und Kultur zu untergraben. Es ist das wohlgeordnete Heer der
Gottlosen. Aus den Ruf des Papstes scharen wir Christen uns wieder
zusammen zu gemeinsamem Gebet um Hilfe von oben. Wie damals
rufen wir besonders Maria um ihre mächtige Fürbitte an. Sie hat, wie
der hochw. Prediger vom Nachmittag, Herm. Reinle, Vikar der St. Iosess-
kirche in Basel, ausführlich zeigte, demütig und vertrauensvoll eingewilligt

in die Mutterschaft und damit in all die Opfer, die damit verbunden
waren. Und je klarer sie erkannte, daß sie ihr Kind opfern müsse für
das Heil der Welt, desto großmütiger sprach sie das „Fiat", es geschehe.
Danken wir unserer himmlischen Mutter, aber auch unserer leiblichen
Mutter für diese Opferbereitschast und denken wir beim Englischen Gruß-
Beten immer wieder daran.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den 2. Juni.
4c

von Nuriustein
(Dienstag, den 25. Mai.)

Wieder naht ein besonderer Krankentag bei Unserer Lieben Fran
vom Stein. Gegen 3<lt> Kranke aller Art machten im April d. F. die
weite Schweizer Lourdes-Wallfahrt mit. Gesunde und Kranke brachten
die großen Opfer der weiten Pilgerreise, im festen Vertrauen, leibliche
und seelische Hilfe durch die mächtige Fürbitte Mariens zu erlangen.
Wenn nun auch die meisten Kranken nicht befreit wurden von ihren
leiblichen Gebrechen, so fanden doch sicher alle geistige Hilfe, sie fanden Trost,
Mut und Kraft zum weiteren gottergebenen Leiden, zu opferwilligem
Gott-Dienen. Allen ist somit Heil widerfahren, denn daß Maria ein
kindlich Gebet nicht erhört, ist unerhört in Ewigkeit.

Neben diesen gottbegnadigten Kranken mußten gar viele zu Hause
bleiben, sei es, daß die Mittel und Wege fehlten, oder die nötige Kraft
und Hilfe. Da bietet sich nun vielen Kranken ein bester Ersatz im
kommenden Krankentag zu Mariastein, am Dienstag den 25. Mai. Gewiß
kostet auch dieser kürzere Weg für kranke Leute große Opfer. Aber
Jesus, der Freund der Armen und Kranken, läßt sich durch Großmut nicht
übertreffen. Er wird sich voll Liebe und Erbarmen zu den Kranken
herablassen, er wird sie aufmuntern, trösten, segnen, begnadigen. Maria,
das Heil der Kranken, anderseits wird ihre mächtige Fürbitte einlegen
für ihre lieben kranken Kinder, mit weit größerer Liebe und größerer
Macht, als die beste irdische Mutter. Ohne Zweifel werden alle Opferseelen

leiblich und seelisch gestärkt vom Gnadenort weggehen. Aus dem
eifrigen Privat- und Gemeinschaftsgebet, aus dem gläubigen
Sakramentenempfang und der innigen Teilnahme an Christi Opfer, aus der andächtigen

Anhörung des Wortes Gottes und dem besonderen Krankensegen,
aus den vielen Liebesopsern an Zeit und Geld und Bequemlichkeit wird
ein Strom von Gnade und Segen in die Herzen der Kranken wie in
deren Krankenstube sich ergießen. Hat doch der liebevolle Heiland so

trostvoll gesagt- „Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid
und ich will euch erquicken," Freuet euch, liebe Kranke, das ist euer
besonderer Gnadentag.
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Stögen nun bie lieben Angehörigen non foldjen tranken, bie gu kout*
men gebenken, beim P. Superior ber SBallfaijrt fich redjtgeitig anmelben
unb babei angeben, ob fie einen 2iege= ober 2ei>nftui)I benötigen ober mit
einem refernierten IfHaß in ber &ird)enbank gufrieben finb. Sie tranken
felbft roerben am befagten Sag root)I am beften unb fchnellften per Auto
nad) Stariafiein gebracht, begleitet non Ib. Angehörigen ober einer Äran*
kenpflegerin. ©eroiß finben fid) ba unb bort Autobefißer, bie um ©ottes
2oI)n einen foIcI)en 2iebesbienft leiften roerben. fjn Stariaftein felbft roirb
ber Samariteroerein unb bie bienftfertigen ^rankenfdjroeftern ben ißa*
tienten bie nötige £>ilfe angebeihen laffen. Ser ©ottesbienft beginnt
oormittags 9 Ut)r mit ber ißrebigt, Staurusfegen unb feierlichem ^odjamt.
Seim $od)amt ift allen tranken ©elegenticit geboten, bas 23rot bes
2ebens 31t empfangen. Sßer fdjon über einen Stonat nicht ausgehen
konnte unb bas lange Süchternfein nicht gut ertragen kann, barf auch
nod) kommunisieren, roenn er in ber Storgenfrülje fd)on etroas glüffiges,
roie Stild), See, Kaffee ober SJbebigin genommen hätte. Aachmittags
2 Uhr ift Ärankenprebigt, bann Ausfeßung bes SXIIerheiligften unb per*
fönlidje Segnung ber tranken, $ür bie leibliche Verpflegung in ben
Rotels kann bie Söaüfahrtsbirektion nicht beforgt fein. Sas tun am
beften bie Singehörigen ber tranken, aber bitte boch ooraus, fd)riftlid)
ober münblid). Unbemittelte roerben im Mofjter freigehalten.

Sen ^rankentag unter ben befonberen Schuß unferer lieben ©naben*
mutter ftellenb, roir bie lieben tranken sum ooraus hersltd) roill*
kommen, ©ottes Engel begleite fie auf bem £>in= unb Sferroeg. P. P. A.

*
Fromme Marianisclie Siilme-Leistung

3m Stonat Stai fd)Iagen bie fersen aller roahren Atarienoerehrer
höher. Stile Starienkinber fdjaren fid) um bas Vilb ihrer hünmlifchen
Stutter, fie fchauen auf bas erhabene Vorbilb chriftlicßer Sugenb unb
Heiligkeit, fie geben fid) alle Stühe, ihrer hinrmlifdjeri Stutter in bem
einen ober anbern ißunkte ähnlich 31t roerben.

Sieben biefer ungesählten ^inberfchar roahrer Atarienoerehrer erhebt
fich in frechem Stoß) bas Heer ber Ungläubigen unb Spötter, roeldfe bie
Stutter ©ottes bekriteln unb fchmähen, ihre herrlichen Sorsüge, roie un*
befleckte Empfängnis, unoerleßte 3ungfräulid)keit unb göttliche Stutter*
fctjaft leugnen unb auf jebe SBeife bekämpfen.

3m Stai 1932 hat fich nun in ber Starienpfarrei 3U Venebig unter
bem Samen „fromme Starianifdje Siil)ne=2eiftung" ein Serein gebilbet,
beren Stitglieber fid) oerpflichten, burch freigeroählte religiöfe Uebrtngen
ober geiftige Vlumenfpenben Sühne unb Erfaß 3U leiften für bie geinbe
unb Spötter ber Starienoerehrung, auf bah fie burd) Stadens gürbitte
bie ©nabe ber Vekeßrung erhalten unb in ben roahren Schoß ber Kirche
3urückkehren. Siefe Süßneleiftung rourbe gleid) anfangs oon Sr. Erni*
nens ifßetro 2a gontaine, Äarbinal oon Venebig, gut geheißen; ber ganse
Stabtklerus gab feine freubige 3uftiinmung unb fcßon im 3ahre 1933
roar fie in ber gansen Siösefe oerbreitet.

ipapft tpius XI. lobte barauf burd) ein Schreiben oon ^arbinalftaats*
fekretär ißacelli 00m 30. 3anuar 1934 feßr biefe Hebung, er fegnete bie
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Mögen nun die lieben Angehörigen von solchen Kranken, die zu kommen

gedenken, beim Superior der Wallfahrt sich rechtzeitig anmelden
und dabei angeben, ob sie einen Liege- oder Lehnstuhl benötigen oder mit
einem reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden sind. Die Kranken
selbst werden am besagten Tag wohl am besten und schnellsten per Auto
nach Mariastein gebracht, begleitet von Ib. Angehörigen oder einer
Krankenpflegerin. Gewitz finden sich da und dort Autobesitzer, die um Gottes
Lohn einen solchen Liebesdienst leisten werden. In Mariastein selbst wird
der Samariterverein und die dienstfertigen Krankenschwestern den
Patienten die nötige Hilfe angedeihen lassen. Der Gottesdienst beginnt
vormittags 9 Uhr mit der Predigt, Maurussegen und feierlichem Hochamt.
Beim Hochamt ist allen Kranken Gelegenheit geboten, das Brot des
Lebens zu empfangen. Wer schon über einen Monat nicht ausgehen
konnte und das lange Nüchternsein nicht gut ertragen kann, darf auch
noch kommunizieren, wenn er in der Morgenfrühe schon etwas Flüssiges,
wie Milch, Tee, Kaffee oder Medizin genommen hätte. Nachmittags
2 Uhr ist Krankenpredigt, dann Aussetzung des Allerheiligsten und
persönliche Segnung der Kranken. Für die leibliche Verpflegung in den
Hotels kann die Wallsahrtsdirektion nicht besorgt sein. Das tun am
besten die Angehörigen der Kranken, aber bitte doch voraus, schriftlich
oder mündlich. Unbemittelte werden im Kloster freigehalten.

Den Krankentag unter den besonderen Schutz unserer lieben Gnadenmutter

stellend, heißen wir die lieben Kranken zum voraus herzlich
willkommen. Gottes Engel begleite sie aus dem Hin- und Herweg.

Im Monat Mai schlagen die Herzen aller wahren Marienverehrer
höher. Alle Marienkinder scharen sich um das Bild ihrer himmlischen
Mutter, sie schauen auf das erhabene Vorbild christlicher Tugend und
Heiligkeit, sie geben sich alle Mühe, ihrer himmlischen Mutter in dem
einen oder andern Punkte ähnlich zu werden.

Neben dieser ungezählten Kinderschar wahrer Marienverehrer erhebt
sich in frechem Stolz das Heer der Ungläubigen und Spötter, welche die
Mutter Gottes bekriteln und schmähen, ihre herrlichen Vorzüge, wie
unbefleckte Empfängnis, unverletzte Jungfräulichkeit und göttliche Mutterschaft

leugnen und auf jede Weise bekämpfen.
Im Mai 1932 hat sich nun in der Marienpfarrei zu Venedig unter

dem Namen „Fromme Marianische Sühne-Leistung" ein Verein gebildet,
deren Mitglieder sich verpflichten, durch sreigewählte religiöse Uebungen
oder geistige Blumenspenden Sühne und Ersatz zu leisten für die Feinde
und Spötter der Marienverehrung, auf daß sie durch Mariens Fürbitte
die Gnade der Bekehrung erhalten und in den wahren Schoß der Kirche
zurückkehren. Diese Sühneleistung wurde gleich anfangs von Sr. Eminenz

Petro La Fontaine, Kardinal von Venedig, gut geheißen; der ganze
Stadtklerus gab seine freudige Zustimmung und schon im Jahre 1933
war sie in der ganzen Diözese verbreitet.

Papst Pius XI. lobte darauf durch ein Schreiben von Kardinalstaatssekretär

Pacelli vom 39. Januar 1934 sehr diese Uebung, er segnete die
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Erneuerung des Abonnements
Sa mit her hommenben 3uni=Aummer bet 14. Jahrgang ber „©locken

oon Stariaftein" fdjließt, legen rait bet StaüSummer bereits einen ©heck
bei gut gefälligen ©rneuerung bes Abonnements butd) ©ingaßlung oon
55t. 2.50 für ben 15. Jahrgang. 28er fid) biefes leichten 3ahlungsmittels
bebient, erfpart fid) bie Steßrkoften ber ipoftgebüßren unb uns felbft oiel
3eit unb Arbeit. 2Bir banken ben oereßrten Abonnenten für ibre bis=

betige Sreue unb empfehlen uns weiterhin ibrem gütigen 2Bol)lrooIlen.
2Ber ben Setrag fd)on oorbegaßlt, lege ben grünen 3ettel rubig beifeite.
Ifißenn bei einem Abonnenten bie Abreffe nid)t ftimmt, bitten roir um*
gebenb um Angabe ber alten roie ber neuen Abreffe. Srobe=Summern
roerben jebergeit gratis oerfanbt. ©benfo bann ein Abonnement jebergeit
beftellt roerben; geroünfcßte Summern nadjgefanbt. Seue Abonnenten
erhalten, fo roeit Sorrat oorbanben, bie leßtjäßrige Jeftfcßrift 00m 300=

jährigen Jubiläum gratis. 2) i e Sebaktion.

Stitglieber unb Jörberer berfelben, unb fiebe ba, nod) im gleichen Jahre
rourbe fie mit 3ufrttnmung fämtlicßer Sifcßöfe in 207 Siögefen Italiens
eingeführt.

lieber biefen großen ©rfolg ber oon Sßrof. Alois lßiccE)ini ins Geben
gerufenen Süßne*Geiftung brücbte ber ^eilige Sater burcb ein neues
Schreiben oom ^arbinal oon Senebig 00m 11. Oktober 1934 feine große
Jreube unb Sefriebigung aus unb ermunterte gu roeiterer Ausbreitung
berfelben. Scßon 36 Sationen haben fid) ingroifcben berfelben angefcßlof*
fen, unter anbern aud) oiele ^löfter, Starienkircßen unb 2ßaIIfahrtsorte,
jo g. S. Goretto, ißampeji, Maria Maggiore in Som, Gourbes Staria*
gell ufro.

Jroeck ber frommen liebung ift alfo, Sühne gu Ieiften für bie ber
Stutter ©ottes angetane Sd)tnad) unb Seleibigung, unb gu beroirhen, baß
Stariens 2Bürbe unb Heiligkeit oon ißriefter unb Solh immer beffer
oerftanben unb geroürbigt roerbe burd) roaßre Starienoereßrung. 2Bie
ber Stai roegen feiner Slumen= unb Slütenpradjt ber 2Bonnemonat ge=

nannt roirb, fo begekßnet bie ^ircße mit Secßt Staria als bie fdjönfte unb
größte aller geiftigen ©ottesblumen, als Staienhönigin. 28er immer nun
in obgenanntem Sinne burd) eine geiftige Slumenfpenbe, burd) eine
religiöfe llebung an einem Sag bes Stonäts Stai ober fonft an einem
beliebigen Sag Sühne leiftet für bie unferer ßimmlifdjen Stutter guge*
fügten Seleibigungen, fdjließt fid) oon felbft bem Serein ber Sii£)nelei=
jtung an unb fiebert fid) gang fidjer befonbern Schuß unb Segen Stariens.

Jn Stariaftein roirb biefe Sühneleiftung offigiell am Sreifaltigkeits*
Sonntag, ben 23. Stai, bureßgefüßrt roerben. Sad) bem Hochamt roirb
bas Allerheiligfte feierlich ausgefeßt gur prioaten Anbetung über bie

Stittagsgeit. Siele ißilger roerben geroiß morgens fd)on bie Sütjne=
Kommunion empfangen unb über Stittag freiroillig bie ©ßrenroaeße oor
bem eudjariftfdjen Heüanb halten. Sacßmittags 3 llßr ift ißrebigt unb
bann gemeinfcßaftlicßes Süßnegebet roie an ben erften Stittrood). Stögen
reeßt oiele ißilger an biefer Siißneleiftung teilnehmen unb fo ihre tief*
gläubige Starienoereßrung begeugen. P. P- A.
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LriieuerunA cìes ^Izonneinents
Da mit der kommenden Juni-Nummer der 14. Jahrgang der „Glocken

von Mariastein" schließt, legen wir der Mai-Nummer bereits einen Check
bei zur gefälligen Erneuerung des Abonnements durch Einzahlung von
Fr. 2.5V sur den 15. Jahrgang. Wer sich dieses leichten Zahlungsmittels
bedient, erspart sich die Mehrkosten der Postgebühren und uns selbst viel
Zeit und Arbeit. Wir danken den verehrten Abonnenten für ihre
bisherige Treue und empfehlen uns weiterhin ihrem gütigen Wohlwollen.
Wer den Betrag schon vorbezahlt, lege den grünen Zettel ruhig beiseite.
Wenn bei einem Abonnenten die Adresse nicht stimmt, bitten wir
umgehend um Angabe der alten wie der neuen Adresse. Probe-Nummern
werden jederzeit gratis versandt. Ebenso kann ein Abonnement jederzeit
bestellt werden; gewünschte Nummern nachgesandt. Neue Abonnenten
erhalten, so weit Vorrat vorhanden, die letztjährige Festschrift vom 300-

jährigen Jubiläum gratis. Die Redaktion.

Mitglieder und Förderer derselben, und siehe da, noch im gleichen Jahre
wurde sie mit Zustimmung sämtlicher Bischöse in 207 Diözesen Italiens
eingeführt.

Ueber diesen großen Erfolg der von Prof. Alois Picchini ins Leben
gerufenen Sühne-Leistung drückte der Heilige Vater durch ein neues
Schreiben vom Kardinal von Venedig vom 11. Oktober 1934 seine große
Freude und Befriedigung aus und ermunterte zu weiterer Ausbreitung
derselben. Schon 36 Nationen haben sich inzwischen derselben angeschlossen,

unter andern auch viele Klöster, Marienkirchen und Wallfahrtsorte,
so z.B. Loretto, Pampeji, lVlaria lVlaMore in Rom, Lourdes Maria-
zell usw.

Zweck der frommen Uebung ist also, Sühne zu leisten für die der
Mutter Gottes ungetane Schmach und Beleidigung, und zu bewirken, daß
Mariens Würde und Heiligkeit von Priester und Volk immer besser
verstanden und gewürdigt werde durch wahre Marienverehrung. Wie
der Mai wegen seiner Blumen- und Blütenpracht der Wonnemonat
genannt wird, so bezeichnet die Kirche mit Recht Maria als die schönste und
größte aller geistigen Gottesblumen, als Maienkönigin. Wer immer nun
in obgenanntem Sinne durch eine geistige Blumenspende, durch eine
religiöse Uebung an einem Tag des Monats Mai oder sonst an einem
beliebigen Tag Sühne leistet für die unserer himmlischen Mutter
zugefügten Beleidigungen, schließt sich von selbst dem Verein der Sühneleistung

an und sichert sich ganz sicher besondern Schutz und Segen Mariens.
In Mariastein wird diese Sühneleistung offiziell am Dreifaltigkeits-

Sonntag, den 23. Mai, durchgeführt werden. Nach dem Hochamt wird
das Allerheiligste feierlich ausgesetzt zur privaten Anbetung über die

Mittagszeit. Viele Pilger werden gewiß morgens schon die Sühne-
Kommunion empfangen und über Mittag freiwillig die Ehrenwache vor
dem eucharistschen Heiland halten. Nachmittags 3 Uhr ist Predigt und
dann gemeinschaftliches Sühnegebet wie an den ersten Mittwoch. Mögen
recht viele Pilger an dieser Sühneleistung teilnehmen und so ihre
tiefgläubige Marienverehrung bezeugen.
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